= r C ERSERTS 


{ Inſerate 
werben angenommen 
n Bofen bei der Expedition 
Dos Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Geek. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
De. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
@ttis Rietziſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Berantwortlicher Redakteur: 
&. Wagner in Poſen. 
Mebaltiens⸗Sprechſtunde 
ven 9—11 Uhr Vorm. 


41.678 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint tägl 
an den auf d e an und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zw 


ährlich 4,50 5 


D EEE TEGERNSEE 


ofener 


ich dri Mal 


el Mal, 

an Sonn⸗ und Feſttagen ein Wal. Das Abonnement beträgt wiertel⸗ 

für Br aut MT Dar SM 

eutſchland 5,45 Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
lie ſomie ale Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertundzweiter Jahrgang. 


* 


Sonnabend, 28. September. 


7 


Inſerate 
werden angenommen 


in den Städten der nee f 


bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


8 = 1 555 
Faaſenſtein & Vogler K.-G. 
5 5 6. F. Banbe & Co., 
55 Invalidendank. 
5 Werantimortä für den deln. 
eil: 
W. Braun in Poſen. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 108, 


1895 


nferute, bie ſechsgeſpaltene Petitzenle ober deren Raum 

2 84 Morgenausgabe 20 555 auf ber letzten Seite 
Pf., in der Mittagausgabe 25 N., an bevorzugter 
le entſprechend höher, werden in der edition für die 
ittagausgabe bis bie 


80 
a 8 Ahr Perm fir 
8 1 ags 
Morgenausgabe bis 5 dir achm. angenommen. 


Das deutſche Handwerk. 


Wenn unſere Zeit ſo reich an politiſcher Weisheit wie 
an politiſchen Schlagwörtern wäre, ſo würde der Kampf der 
Parteien weniger verbitternd und der Volkswohlfahrt mehr 
gedient ſein. Beſonders heftig ſind die politiſchen Leiden⸗ 
ſchaften auch in manchen Handwerkerkreiſen entbrannt, in denen 
man für mancherlei Ungemach, welches in der natürlichen 
Entwickelung unſeres Wirthſchaftslebens zu anderen Methoden 
der Waarenerzeugung begründet iſt, Geſetzgebung und Geſetz⸗ 
geber verantwortlich macht. In dieſen Kreiſen lautet das 
Schlagwort „Befähigungsnachweis“!! Von ſeiner Durch⸗ 
führung erwartet man, wenn auch nicht eine völlige Beſei⸗ 
tigung der Nöthe des Kleinhandwerks, ſo doch eine ganz 
erhebliche Erleichterung derſelben. Mit dem Befähigungs⸗ 
nachweis will man Sturm laufen gegen eines der unver⸗ 
äußerlichſten und volkswirthſchaftlich nothwendigſten Grund⸗ 
rechte der Gegenwart: die Gewerbefreiheit. Das Für und 
Wider kann auch bei dieſer Forderung heute als entſchieden 
angeſehen werden. Das Urtheil der Wiſſenſchaft und der 
wirthſchaftlichen Praxis hat gegen die Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes entſchieden. Die Forderung iſt todt, auch 
wenn ſie ſelbſt in der Wintertagung des Reichstages wieder 
erhoben werden ſollte. Sie iſt todt, nicht weil ſie einen 
großen Theil der Mitglieder jener Körperſchaft und einfluß⸗ 
reiche Stimmen im Rath der Krone gegen ſich hat, ſondern 
weil es ihr an innerer Berechtigung fehlt, weil ſie das Hand⸗ 
werk ſelbſt auf ein enges Gebiet der Produktion beſchränken 
und von verwandten Arbeitsgebieten ſowie vom Handel mit 
Fabrikerzeugniſſen ausſchließen würde, weil ſie das geſammte 
deutſche Erwerbsleben um Jahrzehnte zurückdrängen und 
unſere gewaltigen wirthſchaftlichen Kräfte unter den kleinen 
Geſichtswinkel halb mittelalterlicher Handwerksgewohnheiten 


bringen würde. 


Auch die geplante neue amtliche Organiſation des Hand⸗ 
werks mit ihren Beſchränkungen der Freiheit wird ſehr wenig 
nützen, weil die gewerbliche Technik und der Weltverkehr alle 
künſtlichen Schranken raſch durchbricht. Die Verhältniſſe, unter 
denen das Handwerk leidet, beſeitigt man nicht durch Geſetzes⸗ 
paragraphen, ſondern nur durch techniſche Fortſchritte, durch 
beſſere volkswirthſchaftliche Ausbildung und vor allem durch 
moraliſche Mittel. Auch in den Kreiſen der Handwerksmeiſter 
herrſchen häufig Gewohnheiten, die mit der alten Einfachheit 
und Biederkeit, auf die man in Worten ſo gern zurückgreift, 
wenig Aehnlichkeit haben. Wohl iſt es richtig, daß heute 
auch im Handwerk das Geſchäft ſich nicht nur in Werkſtatt 
und Laden abſpielt, daß der Meiſter hinaus muß, um Auf⸗ 
träge zu erhalten, daß er ſelbſt „wetten und wagen“ muß. 
Vielfach wird jedoch dieſes „wetten und wagen“ gar zu 
wörtlich genommen. Mit einer Unbeſonnenheit ohne Gleichen 
wird Kredit gegeben und daneben haben manche Handwerks⸗ 
meiſter mit ihren Familien Lebensgewohnheiten angenommen, 
zu deren Befriedigung ſelbſt der „goldene Boden“ des Hand⸗ 
werks auf die Dauer nicht ausreichen würde. 

Vielfach iſt in Handwerkerkreiſen an Stelle der alten 
Tamiltenfitte und ehrbahren Häuslichkeit eine ſehr koſtſpielige 
Vereinsmeierei heimiſch mit ihrem unendlich langen Schweif 
von Kränzchen, Bällen, Picknicks, Geburtstagsfeiern und 
„Kommerſen“, wie jetzt auch in nichtſtudentiſchen Kreiſen die 
Umſchreibung für ordnungsmäßige Saufereien lautet. Frauen 
und Töchter treiben oft eine ganz übertriebene Kleiderpracht, 
aber am bedenklichſten iſt die unter den Männern herrſchende 
und auch in unſere Handwerkerkreiſe eindringende Spielſucht. 
Die „vier Wenzel“ und ihre Verwandtſchaft haben ſchon 
manchen Handwerksmeiſter rückwärts gebracht, der ihnen Zeit, 
Geld und Charakter opferte. Oft wird „getippt“, oder ſonſt 
ein Glücksspiel betrieben, bei dem viel verloren wird. Einzelne 
Berufe ſind beſonders dafür bekannt, daß von ihren Angehö⸗ 
rigen viel und hoch geſpielt wird. Es kann in ſolchen Fällen 
nicht überraſchen, wenn das Geſchäft rückwärts geht, da bei 
derartigen Spielleidenſchaften ja nicht nur das Geld, ſondern 


auch die Luſt zu energiſchem Vorwärtsſtreben, die Luſt zu 


regelmäßiger Arbeit, die Liebe zu Haus und Familie ſchwindet. 
Es iſt ein Glück, daß derartige Gewohnheiten den größten 
Theil der deutſchen Handwerker noch nicht ergriffen haben, 
aber es iſt die Pflicht der Preſſe, auch auf die wunden 
1 von denen keine Erwerbsklaſſe frei iſt, die Finger zu 
egen. 

Das deutſche Handwerk ſoll ſich wohl im Genießen ſelbſt 
beſchränken, es darf ſich aber nicht im Arbeiten und im 
Uebergreifen auf alle möglichen Erwerbsgebiete von oben be⸗ 
ſchränken laſſen, es darf ſich auch nicht von dem übrigen 


Publikum und von dem Arbeiterſtande trennen, der das aller⸗ 


größte Intereſſe an der Gewerbefreiheit hat. Man wirke auf 
das Publikum und auf die Behörden, daß ſie ſoliden Hand⸗ 
werkerwaaren überall den Vorzug geben. Wie dem Handwerk 
ohne die Fabrikation zahlreicher Paragraphen geholfen werden 
kann, zeigt u. a. auch das Vorgehen der deutſchen Militär⸗ 
verwaltung. Sie hat kürzlich große Lieferungen an Lederzeug, 
Torniſtern, Patronentaſchen ꝛc. an größere und kleinere Hand⸗ 
werksmeiſter in Auftrag gegeben. Aehnlich ſollten die großen 
ſtaatlichen Verwaltungen häufiger verfahren. Wenn es nicht 
geſchieht, ſo iſt auch hierbei das Handwerk vielfach nicht ganz 
ſchuldlos. Es fehlt ihm häufig der Gemeingeiſt, das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit. Kleinlichkeiten verhindern oft, daß 
die Handwerker einer Stadt ſich zur gemeinſchaftlichen Ueber⸗ 
nahme großer Aufträge bereit erklären. Der Einzelne iſt zu 
ſchwach, die Gemeinſchaft aber ſtark genug, um den An⸗ 
forderungen Genüge leiſten zu können. Doch dieſe Gemeinſchaft 
kommt nicht zu Stande und der Vergeber großer Aufträge iſt 
gezwungen, ſich vom Kleinhandwerk weg der Großinduſtrie 
ſelbſt in ſolchen Fällen zuzuwenden, wo dieſe durch N 
Maſchinen ꝛc. keineswegs ein Uebergewicht beſitzt. Hier iſt ein 
Gebiet, auf dem das deutſche Handwerk aus ſich ſelbſt heraus 
Abhülfe ſchaffen muß; die Kleinmeiſter müſſen ſich gegebenenfalls 
zuſammenſchließen, dann können ſie auch dem Großbetrieb 
erfolgreich die Spitze bieten. Eine ſolche Vereinigung aber 
kann nur dann von Nutzen ſein, wenn ſie durch die freie 
Entſchließung der Meiſter zu Stande kommt, während jeder 
Zwang lähmend einwirken würde. In richtiger Erkenntniß 
hat daher der Verbandstag deutſcher Gewerkvereine in Kaſſel 
in dieſen Tagen gefordert, daß über die von der Berliner 
Handwerkerkonferenz gemachten Vorſchläge betreffs Schaffung 
einer Geſammtorganiſation das geſammte deutſche Handwerk 
und nicht bloß ein unbedeutender in Innungs verbände zu⸗ 
dane be Theil deſſelben gehört werde; denn nur auf 
en der Gewerbefreiheit können Gewerbe und Handwerk 
gedeihen. 


Deutſchland 

* Poſen, 27. Sept. Wie wir aus den „Mitth. z. Abw. 
des Antiſ.“ erſehen, hat Ahlwardt am 24. September in einer 
Berliner Verſammlung erklärt, die polniſche Volks⸗ 
partei wolle bei den nächſten Wahlen ein Kartellverhältniß 
mit den Antiſemiten eingehen. Er habe verſucht, ſo führte 
der blamirte Aktenmenſch aus, mit der jetzigen Volkspartei, 
die bereits durchſchaut habe, daß die jetzigen polniſchen Abge⸗ 
ordneten im Grunde genommen nur ihre eigenen agrariſchen 
Intereſſen vertreten, eine Verſtändigung behufs einer gemein⸗ 
ſamen Aktion bei den kommenden Reichstagswahlen herbeizu⸗ 
führen. Es ſollten in den durchweg polniſchen Kreiſen pol⸗ 
niſche Kandidaten der Antiſemitiſchen Volkspartei und in den 
Wahlkreiſen mit vorwiegend deutſcher Bevölkerung deutſche 
Kandidaten derſelben Partei aufgeſtellt werden. — Ahlwardt 
ſcheint hier wieder einmal arg geflunkert zu haben, denn es iſt 
doch nicht recht glaubhaft, daß die polniſche Volkspartei ſchon 
auf den Ahlwardt gekommen ſei. 

— Berlin, 26. Sept. [Arbeiterlektüre.] Was 
lieſt der deutſche Arbeiter? Nach den Berliner Erfahrungen zu ur⸗ 
theilen, hat man zu antworten: mit Vorliebe die Romane von 
Zola. In der „Neuen Zelt“ werden mehrere intereſſante ziffer⸗ 
mäßige Angaben über die Benutzung von Axbeiterbibllotheken ge⸗ 
macht, und hier ſtellt ſich eben heraus, daß die Romane des fran⸗ 
zöſiſchen Naturaliſten bevorzugte Koſt ſind. In der, Jalouſin⸗ 
fabrik von Heinrich Freeſe, dem bekannten Bodenreformer, exiſtirt 
ſeit dem Frühjahr 1891 eine Bibliothek, die von den Arbeitern 
ſelbſtändig verwaltet wird. Der Fabrikant enthält ſich grundſätz⸗ 
lich jeder Einmiſchung. Die Bücherſammlung iſt alſo genau ſo den 
Wünſchen der Arbeiter entſprechend eingerichtet [wie die irgend eines 
ſozlaldemokratiſchen Vereins. Von den etwa 60 Arbeitern, die Herr 
Freeſe beſchäftigt, haben rund 20 die Bibliothek überhaupt noch 


nicht benutzt; von den übrigen ſind Viele ſehr eifrige Leſer. Am S 


meiſten geleſen wurde Zola, nämlich (mit vier Romanen) 77 Mal. 


Dasjenige Buch von Zola, das die draſtiſchſten Schilderungen von d 


Ausſchweifung und verirrter Sinnlichkeit enthält, Nana“, ſteht in 
der Liſte nicht etwa voran, ſondern an letzter Stelle. Während 
„Mutter Erde“ 24 Mal, die „Beſtie im Menſchen“ 20 Mal, „Ger⸗ 
minal“ 18 Mal verlangt wurde, war nach der „Nana“ nur 15 
Mal Begehr. Daneben wird auch ſonſtige Unterhaltungslek⸗ 
türe bevorzugt. Ein Roman von Gerſtäcker iſt ſogar 27 
Mal ausgellehen worden. Bebels „Die Frau und der So⸗ 
ztalismus“ hat es nur auf 15 Leſer gebracht, ebenſo viele hat ein 
Jahrgang der „Gartenlaube“ erzielt. Der Bericht des „Bibllothe⸗ 
lan per ausdrücklich: „Wir können zu bemerken nicht unter⸗ 
aſſen, da 
werden, und daß das Intereſſe an Romanen und Novellen über⸗ 
wiegt.“ Eine weitere Zahlenreihe bezieht ſich auf die Bibliothek 
eines ſozlaldemokratiſchen Fachvereins, der etwa 3200 Mitglieder 
zählt. Die Bibliothek umfaßte im letzten Jahre etwa 500 Bände. 
Ihre Benutzung iſt auffallend dürftig; auf jedes Mitglied kommt 
noch nicht eine halbe Entleihung in einem Jahre. Romane und 
Novellen üben auch hier die größte Anziehungskraft aus, und 
nach ihnen Reiſebeſchreibungen, Länder⸗ und Völkerkunde. 
Die ſtärkſte Nachfrage herrſcht nach Zola. Demnächſt am 


8 gerade die wiſſenſchaftlichen Werke weniger geleſen 


meiſten geleſen wurden die naturwiſſenſchaftlichen (je 17 
Mal), die volkswirthſchaftlichen (ie 15 Mal) und die 
geſchichtlichen Werke (je 13 Mal). Die Bibliothek iſt übrigens mit 
manchem ſonderbaren Ballaſt behaftet. So giebt es 9 05 Hinter⸗ 
treppen Romane wie „Der Türkenkaiſer und ſeine Feinde“ oder 
die „Geheimniſſe des Hofes von Konſtantinopel!“ Ferner enthält 
die Sammlung eine ganze Anzahl ſogenannter „wiſſenſchaftlicher 
Abhandlungen“, wie fie den Jahresberichten der Gymnaſien und 
Realſchulen beigelegt werden, und die gewöhnlich auch für die 
Wiſſenſchaft Makulatur And. Ein ſozialdemokratiſcher Stadtver⸗ 
ordneter, der auch Mitglied des fraglichen Vereins iſt, hat mit 
dieſen Schriften, die ihm wohl von der ſtädtiſchen Schulverwaltung 
geſchenkt wurden, nichts Beſſeres anzufangen gewußt, als ſie in die 
Vereinsbibliothek zu ſtiften. 3 iind Sachen darunter wie „Die 
handſchriftliche Ueberlieferung des Iſokrates“; „Beiträge zur ge⸗ 
naueren Erkenntniß der Mondgottheit bei den Griechen“; „Ueber 
die Spagna istoriata“ u. |. 10. 
worden iſt die Abtheilung für Philoſophte, obwohl ſie faſt zur 
Hälfte aus Werken von Kant beſteht. Merkwürdig gering iſt da⸗ 
gegen das Intereſſe für die eigentliche Dichtkunſt, und dabei iſt 
dieſe Abtheilung recht gut ausgeſtattet: fie enthält ſämmtliche 
Werke von Göthe, Schiller, Leſſing, Heine, Börne, Reuter, Gedichte 
von Freiligrath, Herwegh, Geibel und die meiſten Dramen von Ibſen 
und Biörenfon. Ebenſo haben die Abtheilungen für Gewerbeweſen 
und Unterrichtsweſen nur ſehr geringe Anziehungskraft ausgeübt. 
Man wirb auf die hier mitgetheilten Erfahrungen noch keine 
ſicheren Schlüſſe bauen können, und die weitere Sammlung von 
Beobachtungen erſcheint wünſchenswerth. 


mpc. Bei Beſprechung der Seitens der Heeresverwaltung 
angekündigten Neuregelung der Beſtimmungen über die Mil i⸗ 
tärdienſtzeit der Volksſchullehrer wird vielfach 
außer Acht gelaſſen, daß in Bayern die Volksſchullehrer ſchon 
geraume Zeit das Recht beſitzen, einjährig zu dienen; ſie 
machen von demſelben aber nur einen ganz beſchränkten Ge⸗ 
brauch, weil es ihnen an den Mitteln gebricht, um den 
Koſtenaufwand zu beſtreiten. In den ſachverſtändigen Kreiſen 
bezweifelt man nicht, daß auch in Norddeutſchland die 
Volksſchullehrer das Recht, einjährig dienen zu können, 
um dann bei einem Regiment zur Reſerve beurlaubt zu 
12 8 weniger als Wohlthat denn als Plage empfinden 
werden. 

— Dem Vernehmen nach 


iſt der franzöſtſche Journaliſt 


[Charles Bonnefon als Verfafler des famoſen Berichts im 


„Figaro“ über die gar nicht ſtattgehabte Unterredung mit 
dem Fürſten Hohenlohe ermittelt worden. Bonnefon be= 
treibt ſolche erfundene Unterredungen mit Staatsmännern aller 
Nationen als beſondere publiziſtiſche Spezialität. Wegen eines 
erfundenen Interviews mit dem Fürſten Bismarck und ähnlicher 
Aufſchneidereſen wurde er bereits 1888 auf Requiſttion des Aus⸗ 
wärtigen Amtes vom Berliner Poltzeipräſidium im Centralhotel 
verhaftet und nach kurzem Verhör aus dem Reiche ausgewleſen. 
Damals hatte er trotzdem die Unverfrorenheit, im „Figaro“ eine 
Viſitenkarte des Fürſten Bismarck zu veröffentlichen, mit der roman⸗ 
haft ausgeſchmückten Behauptung, derſelbe habe ihm noch vor feiner 
unfreiwilligen Abreiſe ſein perſönliches Beileid ausſprechen laſſen. 
Seit einiger Zeit treibt er ſich trotz dem Ausweiſungsdekret, das 
noch in Kraft beſteht, im deutſchen Reiche umher. Zur Zeit fol 
er in Sachſen weilen, von wo er auch jenes gefälſchte Interview 
mit Hohenlohe eingeſandt hatte. Wahrſcheinlich wird er jetzt mit 
derſelben Dreiſtigkeit behaupten, die offtziöſe Ableugnung fei unzu⸗ 
treffend. Vor einem Jahre hatte Bonnefon übrigens in derſelben 
Weiſe ein Interview mit dem Papſt erfunden, den er nachweislich 
nie in feinem Leben geſehen hat. 


Die amerikaniſchen Veteranen, welche 


8 eitung. ndem wir frohen Herzens unſeren ver⸗ 
ehrlichen Leſern hiervon Mittheilung machen, erſuchen wir fie, mit 
uns der alten Fahne treu zu bleiben und für Wahrheit, Freiheit 


ung. 

— Die 26 deutſchen Offiziere, welche auf 2 Jahre in chilenische 
e 115 ſind auf ihre Fahrt letzter Tage in Montevideo 
angelaufen. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, iſt die Verhaftung des Redak⸗ 
teurs Die rl die Folge eines Kammergerichtsbeſchluſſes. 
Sowohl das Amtsgericht wie das Landgericht hatten die Anträge 
der Staatsanwaltſchaft auf Verhaftung des Dierl abgelehnt und 
erſt das Kammergericht ordnete auf die Beschwerde der Staats⸗ 
nwaltſchaft hin die Verhaftung an. 

— In Herford, dem bisherigen Reichs wahl ⸗ 
kreiſe des Freiherrn v. Hammerſtein, haben die Kon⸗ 
ſervatlven beſchloſſen, bei der Erſatzwahl Stöcker auf⸗ 
zuſtellen. Man iſt aber der ländlichen Vertrauensmänner 
noch nicht ſicher. Sollten dieſelben Widerspruch erheben, ſo iſt 
der Gerichtsrath Weihe in Bünde als Kandidat auserſehen. Der 
Reichswahlkreis Halle⸗Herford bildet bekanntlich einen Theil des 


Verhältnißmäßig häufig benutzt 


ndtagswahlkreiſes Btelefeld⸗Halle⸗Herford, den Stöcker im 
Abgeordnetenhauſe vertritt. Bet der letzten Reichstagswahl im 
Jahre 1893 wurden von 23 298 Wahlberechtigten 15004 Stimmen 
abgegeben. Herr v. Hammerſtein ſiegte im erſten Wahlgang mit 


= i 8602 Stimmen gegen 3337 natlonalliberale, 1353 Freiſinnige 


Volkspartei, 1589 ſoztaldemokratiſche, 77 antiſemitiſche und 46 zer⸗ 


litterte. 

9 5 Die Schulverhältniſſe in Mecklenburg 
werden grell beleuchtet durch eine Mittheilung, die der „Täglichen 
Rundſchau“ aus Lübeck zugeht. In dem mecklenburglſchen Städt⸗ 
chen Rehna befaßte ſich am vergangenen Sonnabend das Sedan⸗ 
komitee mit der Frage, wie ein bei dem Feſt erzielter Ueberſchuß 
pon 150 Mark verwendet werden ſollte. Bei der lebhaften Erör⸗ 
terung dieſer Angelegenheit wurde auch der Antrag geſtellt, dreißig 
Mark zum Ankauf einer neuen Landkarte von Deutſchland für die 
Rehnaer Stadtſchule zu verwenden, denn — man leſe und ſtaune! 
— die Schule habe nur ganz alte aus den Jahren vor 1870 
stammende Karten, und es jet doch wünſchenswerth, daß in deutſchen 
Schulen Karten gebraucht werden, die Deutſchlands Grenzen 
wenigſtens richtig angeben. Und was war das Schickſal des An⸗ 
trages? — er wurde abgelehnt. 5 8 
ine Fernſprechlinie Brüſſel⸗Köln ſoll 
demnächſt dem Verkehr übergeben werden. Nach dem deutſch⸗ 
belgiſchen Abkommen wird jede drei Minuten dauernde Unter⸗ 
haltung drei Francs koſten. Der Brüſſeler „Gaz.“ wird aus 
Berlin geſchrieben, daß die deutſche Regterung auch bereit iſt, die 
Fernſprechlinſe Berlin⸗Brüſſel herzuſtellen, wenn Belglen dle 
Hälfte n die ſich auf 300000 Mark belaufen, über⸗ 
nehmen will. 

8 * Metz, 25. Sept. Der Reichstageabgeordnete Dr. Haas 
wird, da ein Nachfolger in der Perſon des früheren Elſenwgaren⸗ 
Händler, jetzigen Rentners Lößonard von bier, für ihn gefunden 
zu fein ſcheint, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, in allernächſter Zeit 
fein Mandat niederlegen. Leonard iſt bis jetzt politiſch noch nicht 
hervorgetreten, er gehört ſeit mehreren Jahren der Handelskammer 
an und iſt ebenfalls klerikal. 


Rußland und Poletz. 


Petersburg, 24. Sept. [Ori g.⸗Ber. d. „Poſ. 
31 g.“] Es wird fortgefegt an der Verbeſſerung der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe im Reich gearbeitet. Dem Projekt der Kanal⸗ 
verbindung des Baltiſchen mit dem Schwarzen Meer und der 
Regulirung des Weißmeer Onega⸗Waſſerweges iſt nun ein 
Projekt der Durchführung eines Waſſerweges, welcher 
ganz Oſt⸗ Rußland von Norden nach Süden durch⸗ 
ſchneidend, das nördliche Eismeer mit dem Schwarzen 
Meer verbinden ſoll, gefolgt. So bekäme man den Plänen 
zufolge einen fahrbaren Waſſerweg von Riga an in Umkreiſung 
faft des ganzen europäiſchen Rußland bis nach Petersburg. 
Das wäre in der That ein großartiges Unternehmen, das im 
Vertin wit den neuen Eiſenbahnen für das Zarenreich vor⸗ 
zügliche Verkehrsverhältniſſe ſchaffen würde. Für dieſes 
Piojekt werden ſoeben im Süden und im Norden Rußlands 
Terrainunterſuchungen ausgeführt. Im Süden zwiſchen Wolga 
und Don handelt es ſich um den Bau eines Kanals von 
60 Werſt Länge. Im Norden iſt der Kanal zur Verbindung 
der Kama und Petſchora noch kürzer; hier genügt es vielleicht 
auch, den alten, von Katharina II. angelegten Kanal wieder 
herzuſtellen. Durch den neuen Verbindungsweg würden die 
Märkte von Niſhni⸗Nowgorod und Irbit bedeutend gewinnen 
und der Norden könnte bequem ſeinen Bedarf an Getreide, 
Salz und Manufakturwaaren decken. Die ganze Länge des Weges 
von der Petſchora⸗Mündung bis zur Don⸗Mündung beträgt 
ca. 4000 Werſt. — Kürzlich hat die perſiſche Regierung 
ſich bereit erklärt, der ruſſiſchen Regierung die Konzeſſion zum 
Bau mehrerer Eiſenbahnen in Perſien zu geben. 
Rußland benöthigt ſolcher Bahnen, um feinen Handel in Perſien 
zu heben. Vos der Konzeſſion des Shahs wird denn auch 
ſchon Gebrauch gemacht, da das Projekt einer Eiſenbahn 
zwiſchen den Grenzpunkten Rußlands und Perſtens gegenwärtig 
bereits ausgearbeitet wird. Die ruſſiſche Diplomatie hat bei 
Erwerbung dieſer Konzeſſion ohne Zweifel einen großen Er⸗ 
ſolg in Aſien zu verzeichnen. — Trotzdem unlängft die Petition 
der Ständeverwaltung von Tſchernigow um Aufhebung 
der Körperſtrafe von dem Miniſter des Innern abge⸗ 
wieſen wurde, fahren die Semſtwos doch fort, ſich mit dieſer 
Frage zu beſchäſtigen. Es wird gemeldet, daß die Landſchafts⸗ 


im | verſammlung 
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fal von Jeliſſawetgrad zur f 
Aufhebung der Körperſtrafe vorbereitet. Die Bittſchrift wird 
analog ſein derjenigen, die die Tſchernigowſche Ständever⸗ 
waltung einreichte, nach welcher nicht alle Bauern, ſondern nur 
diejenigen, welche Schulbildung genoſſen haben, der entehrenden 
Strafe überhoben werden ſollen. Auch die Gouvernements⸗ 
landſchaften von Petersburg, Tambow und die Keeisland⸗ 
ſchaften von Tſchiſtopol, Kursk und anderen Rayons haben 
ſich gegen die Ruthenſtrafe ausgeſprochen. Die Forderungen 
nach obligatoriſchem Volksunterricht und Abſchaffung der 
mittelalterlichen Strafart charakteriſiren ſich als Symptom 
einer freiheitlichen und kulturellen Bewegung im Lande. 


Dänemark. 

* Kopenhagen, 20. Sept. Nach der neueſten Volks zäh⸗ 
lung hat Dänemark rund 2¼ Millionen Einwohner, alſo ebenſo⸗ 
viel als noch Norwegen und die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
und Lauenburg zu Dänemark gehörten. In Kopenhagen mit Vor⸗ 
ſtädten wohnen ungefähr 410000 Menſchen, ſomit annähernd 
18 Proz. der ganzen Bevölkerung Dänemarks. Von der Bevölke⸗ 
rung werden 98,5 Proz. der Staatskirche zugezählt. Die Zahl der 
Katholkken tft in ſtetem Wachsthum begriffen (pon 800 im 
Jahre 1860 auf 6000 jetzt) beträgt jedoch noch immer blos 1,69 per 
Mille der Bevölkerung; die der Siraeliten iſt dagegen in 
Abnahme (im Jahre 1860 2,63 per Mille, jetzt nur 1,88 per Mille. 
Die Zahl der katholiſchen Prieſter beträgt 30, wovon 15 Jeſulten, 
und in Klöſtern leben 170 Nonnen, welche ſich theilweiſe mit Unter⸗ 
richt, theilweiſe mit Krankenpflege beschäftigen. Man rechnet, daß 
durchſchnittlich 200 däniſche Proteſtanten jährlich zur katholiſchen 
Kirche übertreten. 


— 


Amerika. 

* Newpork, 23. Sept. Die vor einiger Zeit verhafteten 
cubantſchen Flibuſtier wurden heute von den Ge⸗ 
ſchworenen in Wilmington, S. C., frelgeſproche n. Die 
Geſchworenen gelangten zu der Anſicht, daß der Beweis nicht 
hinlänglich erbracht worden ſei, daß die Angeklagten einen Zug 
gegen Cuba hätten unternehmen wollen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. M. Das Bundesamt in Berlin beendigte ſoeben einen 
Rechtsſtreit, welcher zwiſchen Grabow und Schneidemühl 
ſchwebte. Der Maurer Sch. hatte ſich mit einer Perſon verhei⸗ 
rathet, welche bereits voreheliche Kinder befaß, ohne daß Sch. hier⸗ 
von Kenntniß hatte. Sch. verließ ſeine Frau und trieb ſich nun 
überall umher, ohne einen feſten Wohnſitz zu begründen. Ja 
Poſen arbeitete er oft im Sommer als Maurer, während er im 
Winter nach Sachſen ging und ſich daſelbſt in den Bergwerken 
Arbeit verſchaffte. Nicht ſelten kehrte Sch. auch nach Grabow zurück, 
wo er feine Eltern zu beſuchen pflegte. Inzwiſchen war die vers 
laſſene Ehefrau des Sch. mit ihren vorehelichen Kindern erheblich 
in Noth gerathen und Schneidemühl ſah ſich genöthiat, letztere aus 
öffentlichen Mitteln zu unterſtützen. Schließlich hatte Schneldemühl 
für Frau Sch. und ihre Kinder etwa 600 Mark an Unterſtützung 
gezahlt und forderte nunmehr Grabow als den vermeintlichen 
Unterſtützungswohnſitz des Sch. auf, das verauslagte Geld zurück⸗ 
zuerſtatten. Grabow weigerte ſich aber, Eatſchädigung zu gewähren, 
da Sch. ſchon über zwei Jahre aus Grabow abweſend ſei. Schneide⸗ 
mühl machte aber geltend, daß Sch. immer wieder nach Grabow 
auf kürzere oder längere Zeit zurückgekehrt jet und daher feinen 
Unterſtützungswohnſitz daſelbſt beibehalten habe. Dieſer Anſicht 
trat der Bezirksausſchuß in Bromberg bei und verur⸗ 
theilte Grabow nach dem Klageantrage. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte Grabow friſtzeitig Berufung beim Bundes» 
amt ein und beantragte, Schneidemühl mit der erhobenen Klage 
abzuweiſen, da die beſuchsweiſe Rückkehr des Sch. nach Grabow 
nicht von der Wirkung fel, daß Sch. nach wie vor feinen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz in Grabow beſitze. Nachdem ſodann das Bun⸗ 
desamt noch Beweis erhoben hatte, hob es die Vorentſchei⸗ 
dung als unzutreffend auf und wies Schneidemühl mit der 
erhobenen Klage koſtenpflichtig ab. Als Unterbrechung des Auf⸗ 
enthalts wird eine freiwillige Entfernung nicht angeſehen, wenn 
aus den Umſtänden, unter welchen ſie erfolgt, die Abſicht erhellt, 
den Aufenthalt beizubehalten. Reiſen, die lediglich zu kurzem Be⸗ 
ſuche von Angehörigen oder zu ſonſtigen vorübergehenden Zwecken 
unternommen werden, unterbrechen nach Anſicht des Bundesamts 
den Aufenthalt nicht. Eine bloße Erklärung, daß man nur zum 
Beſuche komme, genüge jedoch nicht, um die Unterbrechung der 
Abweſenheit zu verhindern, wenn der Betreffende doch mehrere 
Monate blieb und ſich, wenngleich vergeblich, nach einem Unter⸗ 
kommen umſah. Auch könne durch eine Rückkehr von kürzerer 
Dauer die Abweſenheit unterbrochen werden, dergeſtalt, daß der 
Lauf der zweijährigen Friſt erſt vom Tage der Wiederentfernung 


Zeit eine Bittſchrift um] ab 


ab aufs Neue beginnt, wenn anzunehmen iſt, daß bie Rückkehr in 
der Abſicht erfolgte, wiederum einen dauernden Aufenthalt zu neh⸗ 
men. Anders liegt hier der Fall, wo Sch. ohne beſtimmten Plan 
ſich an den Ort ſeines frühren Aufenthalts begab, um ſich dort 
zunächſt beſuchsweiſe aufzuhalten und ſich, unter Vorbehalt defink⸗ 
tiver Entſchließung, nach anderweiter Unterkunft umzuſehen. 
*Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts. Ebenso 
wie eine PBoltzeiverordnung, durch welche ein Zwang zum allge⸗ 
meinen Anſchluß an eine Kanaliſatlonsankage vor⸗ 
geſchrieben wird iſt auch, nach einem Urtheil des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts, IV. Senats, vom 10. Juli 1835, eine Polizei⸗ 
Verordnung, durch welche die Grundſtücks⸗Eigenthümer 
zum allgemeinen Anſchluß an eine ſtädtiſche 
Walſerleitung gezwungen werden, rechtlich 
zuläfſtg. Dagegen kann mittelſt Orts ſtatuts ein folder 
Zwang nicht eingeführt werden. 
— WAP . TREEEEEEEEEEEEEEEEEN, 


Polniſches. 
Boten, den 27. September. 

. 8. Die Sandfertigkeitsſchulen hält der „ODredommif“ 
für ein ausgezeichnetes, ja für das beite Mittel, ote Fabrik 
induſtrie und das Hausgewerbe unter den Polen zu fördern. Das 
Blatt meint, die Elementarlehrer ſollten ſich die Gelegenheit zu 
Nutze machen, die ihnen hier in Poſen durch Einrichtung von 
Handfertiakeitskurſen geboten ſei und zweifelt nicht daran, daß die 
Regierung für die Theilnehmer bereitwilliaſt jeder Zeit Mlttel 
bereitſtellen werde. 

8. Die Erwartung des „Dziennik“ mit Bezug auf den felt 
Kurzem im Stmonſchen Verlag erſcheinenden polniſchen „Theater⸗ 
Courier“ iſt getäuſcht worden. Anſtatt das Intereſſe für die 
natlonale Bühne anzuregen, ließen die bisher erſchienenen beiden 
Nummern des Blättchens erkennen, daß letzteres ein Sammelplatz 
gemeinſter Klatſcherelen, Verleumdungen und Ausfälle ſei und 
ſelbſt das ſchutzloſe Weib anzugreifen ſich nicht entblöde. 

s. Pfarrer Szymanski (Gr. Dammer) erklärt im 
„Kuryer“ gegenüber den Ungaben der „Köln. Volks ztg.“, er ſel 
nur Pole (nicht ebenſo Deutſcher wie Pole) und ſein Vater habe 
die base u: 175 ai unge ern fee 

8. Vom Kongreß der volniſchen Erwerbsgenoſſen en 
in Czersk Weſtpr. Am zweiten Verſammlungstage er e 
Patron Geiſtl. Wawrzynkak über das Projekt der Stkatutenabände⸗ 
rung, die, wie der Redner ausführte. weniger ein Produkt des 
Bedürfniſſes, als vielmehr ein bei Zeiten vorgeſehenes Vorbeuge⸗ 
mittel darſtelle. Beſonders die SS 8 und 10 ſeien weſentlich um⸗ 
zuändern. Entgegen dem Wortlaut des 8 8 des jetzt geltenden 
Statuts, wonach es Sache des Kongreſſes iſt, die einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften aufzufordern, eines oder das andere Vorſtands⸗ bezw. 
Aufſichtsrathsmitglied feines Amts zu entſetzen, ſoll dieſe Obliegen⸗ 
heit nunmehr auf das Patronat übergehen. Nach dem neuen 
Wortlaut des 8 1 beſtimmt von jetzt an der jährliche Kongreß über 
die Höhe des Beitrags, welcher von feder Genoſſenſchafk an den 
Verband abzuführen tft, der S 15 wurde dahin abgeändert, daß das 
Patronat von fetzt an aus 7 Mitgliedern ohne Kooptatlonsrecht 
beiteben fol. Die Abänderungsvorſchläge gelangten en ploc 
zur Annahme. Nachdem ſodann von der Rechnungs⸗Kommiſſton 
über die Kaſſenführung des Patronats Bericht erſtattet 
worden war, wurde letzterem auf Antrag Decharge ertheilt. 
Ein Vortrag des Dr. Rzepnikowskt über „die Einführung von 
Kontrollen in den Genoſſenſchaftskaſſen“ führte eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſton herbei, deren Ergebniß der Beſchluß war, ſolche Kontrollen 
als dringend nothwendig zur Einführung zu bringen. Der Patron 
erläuterte ſodann den Verſammelten die Bedeutung des 8 141 des 


Genoſſenſchaftsgeſetzes, woran er die Mahnung an die Vorſtände 


ſchloß, ſich nicht durch wiſſentlich oder fahrläſſig falſche Angaben 
über das Genoſſenſchaftsvermögen Strafen auszuſetzen. Dr. Rzepnk⸗ 
kowskl ſchloß hieran eine Belehrung über das neue Stempelſteuer⸗ 
geſetz. Bei Punkt 12 der Tagesordnung hob der Patron die Noth⸗ 
wendigkeit der Abänderung der veralteten Genoſſenſchaftsſatzungen 
hervor, wies darauf bin, daß manche Genoſſenſchaften unndthiger- 
weiſe deutſche Flrmenbezeichaungen führen, empfahl die Bildung 
von Spezialreſerven und warnte vor unvorſtchtiger Erwerbung von 
Immobilien. Nachdem Dr. Rzepnikowski hierauf noch die Eins 
führung von Kreditnachwelſungen empfohlen, die auf Grund von 
Informationen aufzuſtellen ſeien, verſprach der Patron, den Wunſch 
des Delegirten Dymalskt, den nächſten Kongreß der Erwerbs⸗ 
genoſſenſchaften in Oſtrowo abzuhalten, in Erwägung ziehen zu 
wollen. (Kuryer.)) 1 

8. Die neugegründete „Gazeta Gniesnienska“ wird von 
dem „Oresdowntkk' gegen den jüngſten Angriff des „Dziennik“ 
in Schutz genommen. Alle Männer, welche zum Zuſtandekommen 
dieſes Unternehmens beigetragen hätten, ſeien verdiente Bür⸗ 
ger aus Gneſen und Umgegend. Sie thäten ihre Pflicht ſich 
ſelbſt und der Allgemeinheit gegenüber von früh bis ſpät und 
bezeigten ſchon dadurch großes politiſches Verſtändniß, daß ſte 
nicht — in der Kneipe Polen wieder aufzurichten ſuchten. Raths 
hätten ſie bei ſich ſelber erholt, ohne damit den Leuten Abbruch zu 
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Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, 26. Sept.: Krieg im Frieden, Luſtſpiel in 5 Akten 
von Gunav v. Moſer. 

Das Theater war geſtern ausnehmend gut beſucht, wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Umſtand dazu beigetragen, daß vor wenigen 
Tagen die Truppen aus dem Manöver wieder in ihre Gar⸗ 
niſon eingerückt ſind; der „Krieg im Frieden“ hat daher für 
viele Beſucher eine vermehrte Anziehungskraft. Auf eine Be⸗ 
ſprechung des allbekannten Luſtſpiels ſelbſt können wir ver⸗ 
zichten, nur einige Worte möchten wir über daſſelbe ſagen zur 
Erklärung des Nachfolgenden. In dem Stück treten 15 oder 
16 Perſonen auf, von denen 10 eine faſt gleich breite Be⸗ 
handlung zutheil geworden iſt. Daß bei dieſer Dispoſitlon 
ein großes Charakteriſtrungsvermögen dazu gehören müßte, um 
dieſe 10 Perſonen, vor allem bei dem häufigen Scenenwechſel, 
ſich über das Schablonenhafte erheben zu laſſen, iſt leicht ein⸗ 

uſehen, Herrn von Moſer iſt das jedenfalls nicht gelungen. 
Derienige, dem die meiſte Gelegenheit zur Offenbarung ge- 
geben iſt, Reif von Reiflingen, macht wohl bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade eine Ausnahme daran, doch hier nimmt wieder 
die in dieſer Zeichnung liegende wenn auch ſchwache, ſo doch 
immerhin vorhandene Uebertreibung dem Darſteller die Mög⸗ 
lichkeit, mit Einſetzung feiner ſelbſt |. z. , fein Können zu zeigen. 
Alle anderen Figuren ſind bedeutend unvortheilhafter davon⸗ 
gekommen. Jeder Beſucher, der ſich einige Stunden ganz nett 
bei der Darſtellung des „Krieges im Frieden“ unterhalten hat, 
würde wahrſcheinlich aufs Höchſte davon überraſcht ſein, wenn 
er ſich einmal die Mühe machen wollte eine beliebige Rolle 
aus dem Stück auszuziehen, wie herzlich wenig eigentlich in 
einer ſolchen geſagt wird. Der Künſtler hat dem gegenüber 
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einen ſchweren Stand, derſelbe kann feiner Rolle nur gerecht führt ſehr leicht zu Uebertreibungen, die ſehr glücklich vermieden 


werden, indem er ſie ganz im Enſemble aufgehen läßt und 
auf alles Hervortreten verzichtet. — Wir müſſen anerkennen, 
daß geſtern Abend in dieſem Sinne geſpielt wurde, und daß 
das Ganze, von einer verſtändigen Regie geleitet, vortheilhaft 
abſchnitt. Immerhin können wir einige Bemerkungen nicht 
unterdrücken, wollen dabei aber dokumentiren, daß das abſolut 
kein Generalurtheil, ſondern eine aus dem vorher Geſagten 
leicht erklärliche Kritik der Leiſtung eines Abends iſt, zu der 
wir außerdem noch hinzufügen, daß die große Anzahl der 
Perſonen keine große Auswahl unter dem Perſonal zuließ, fo 
daß manchem Darſteller auch die Rolle wohl nicht ganz „lag“. 
Herr Machold z. B. hat uns im „Probepfeil“ bedeutend 
beſſer gefallen. Etwas mehr Lebhaftigkeit hätten wir dieſer 
freilich ſchwerfällig gezeichneten Figur ſchon gewünſcht. Herr 
Rittig ſtellte den in einer unmöglichen Lage befindlichen 
Stabsarzt durch den kindlichen Anſtrich als noch etwas un⸗ 
möglicher hin, und Herr Pajovits hätte den Apotheker 
ruhig etwas natürlicher fptelen können, wenn auch die Auf⸗ 
faſſung des Herrn von der Rolle ſich ziemlich genau mit der 
des Autors decken dürfte und die Darſtellung außerdem garnicht 
ungeſchickt war. Herr Wiſchhuſen, der für den auf dem 
Zettel genannten Herrn Finner als Stadtrath Henkel einge⸗ 
treten war, Frl. Haus ner als Elfe, ſowie alle übrigen 
Darſteller füllten ihre Rollen gut aus. Beſonders hervorheben 
wollen wir noch, daß Herr Steinegg, der, folange wir 
uns erinnern können, noch nie eine Rolle verdorben hat, wieder 
durchans in der Soldatennatur des Generals an ſeinem 
Platze war, und daß Herr Finner, der den erkrankten 
Herrn Matthias vertrat, als Reif von Reiflingen uns 
ein wirkliches Vergnügen bereitet hat. Gerade dieſe Figur 


wurden, ohne daß dieſer Lieutenant etwas von feiner Komil 
einbüßte. Den Konnecy des Herrn Stahlberg hätten wir 
gern, beſonders hier in Poſen, wo deſſen Vorbilder zu 
Tauſenden zu finden ſind, mit beſſerer Dialektbeherrſchung 
gehört. — Uebrigens wär es ſehr zu wünſchen, daß dem 
Publikum eine derartige Verſchiebung in der Rollenbeſetzung, 
wie ſie geſtern Abend durch die Erkrankung des Herrn 
Matthias eintreten mußte, bekannt gegeben wird. dt. 


Unfere neulichen Bemerkungen über das unbequem zu hand⸗ 
habende und ganz überflüſſtge „Poſener Theater⸗ 
Journal“ haben natürlich der Expeditlon dieſes „Journals“ 
nicht gefallen. Sie wirft uns, wie wir aus dem Theaterjournal 
erſehen, darin liebenswürdiger Weile einige „Unwahrheiten“ vor, 
und hat auch eine in ähnlichem Ton gehaltene — preßgeſetzlich un⸗ 
mögliche — „Berichtigung“ an uns gelangen laſſen. Wir wollen 
demgegenüber nur noch einmal darauf hinweiſen, daß die Annoncen, 
der Hauptbeſtandtheil des ſogenannten „Theaterjournals“ bis jetzt 
unverändert blieben und daß unſer Referent am 22. cr. bei einem 
Logenſchließer des I. Ranges einen ſogenannten „Bureauzettel“ 
— kein Schott'ſches Annoncenheft — zu dem üblichen Preiſe von 10 Pf. 
erworben hat; auch am folgenden Tage wurde ihm ein ſolcher Zettel 
offerirt. — Im Uebrigen wiederholen wir, daß die hier beltebte Verabfol⸗ 
gung eines Annoncenbuchs ſtatt eines einfachen und paſſenden Theater⸗ 
zettels vlelfachals eine Beläſtigung empfunden wird; es iſt bedauerlich, 
daß die Expedition des, Theaterjgurnals“ das nicht einſteht, allein wir 
haben nicht ſoviel verfügbaren Raum, um uns mit dem gekränkten 
Blättchen noch weiter zu beschäftigen oder gar auf feine Ausfälle 
zu antworten; wir überlaſſen es alſo dem Theaterſournal, das hier 
eine willkommene Gelegenheit findet, feinen Inhalt wentgitens in 
etwas zu bereichern, „in eigener Sache“ weiter zu ſtreiten — für 
Reklamezwecken. 7 


7 


E 
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„Dziennkk“ als nſtelle. 


m, die der die Verdienſtvollen bi 
Spiele laſſen. Das gewaltſame Hereinzieben der Geiſtlichen in die 
Gründungsangelegenheit jet eine unkluge Komödie deren Zweck 
unklar und finnlos ſei, daher auch die „Gaz. Gniezn.“ keineswegs 


Fördern werde. 


8. Der „Oredowuik“ giebt bei Betrachtung des Wahl⸗ 
ergebniſſes in Galizien zu, daß auch bei dem Sturm, 
den die Volksbewegung in Gallzien entfeſſelt habe, jo manche un⸗ 
lautere, ja ſelbſt ſozfaliſtiſche Elemente unter der Flagge der 
Volkspartei im Trüben zu fiſchen ſuchten; doch ſei es eine all⸗ 
tägliche Erſcheinung, „daß bei einem Feuer unter den Hilfsbereiten 
auch diebiſches Geſindel eifrig bei der Hand ſei“; aber man müſſe 
nicht die Spreu mit dem Weizen ausraufen wollen. 


Lokales. 
Poſen, 27. September. 5 
* Ueber das Abholen von Sparein 
lagen. Der Herr Miniſter des Innern hat in einem Re⸗ 
skript vom 4. Auguſt 1894 den Gedanken angeregt, den 
Sparſinn nach der Richtung zu heben, daß die Spargelegen⸗ 
heit dem Sparer entgegen gehe, d. h. daß man Einrichtungen 
treffen ſolle, welche das Abholen der Sparein⸗ 
Lagen bezwecken. 

Der Gedanke iſt nicht neu. Er hat ſeinen größten Vertreter 
An neuerer Zeit in einem Manne, Namens Auguſt Scherl, ges 
Funden, der in uneigennützigſter Weiſe für die Löſung dieſer Frage 
arbeitet und der mit feinem vorgeſchlagenen Syſtem ſtch der 
Ehrendſten Anerkennungen unſerer vollswirthſckaftlichen Autoritäten 
wie Karl und Wilhelm Roſcher, Adolf Wagner, G. Evert und 
Anderer erfreut. 8 252 

Man kann ja wohl über das „Wie“ der Löſung einer ſolch 
bedeutſamen Frage verſchledener Meinung fein; in einem Punkte 
ßeboch iſt in Sparkaſſenkreiſen einmüthige Auffaſſung zu finden, 
daß der Gedanke eindurchaus richtiger, daß 
die Maßregel wohl geeignet Jet, den Spar⸗ 
inn zu fördern und dem Volkswohl neue 
Impulſe zu geben. Dies haben die Verhandlungen aller 
derjenigen Sparkaſſen⸗Verbände des deutſchen Reichs bewieſen, 
welche ſeit dem Erlaß des erwähnten Reſkripts auf ihren General⸗ 
Verſammlungen denſelben zum Gegenſtand ihrer Beſprechung ge⸗ 
macht oder auch nur gelegentlich in der Debatte geſtreift haben, 
wie der deutſche Sparkaſſen⸗Verband am 23. Februar 1895 in 
Berlin, der Schleſiſche Sparkaſſenverband am 25. Mat 1895 in 
Breslau, der Poſenſche Sparkaſſen⸗Verband am 27. Oktober 1894 
an Polen u. |. w. 

Die Frage iſt für unſere Provinz von um fo größerer Be⸗ 
deutung, als dieſe den Nachbarprovinzen wirthſchaftlich bedeutend 
Machſteht und nach dem verhältnißmäßig ſehr geringen Sparver⸗ 
mögen, wie ſtatiſtiſch erwieſen, noch vieles zu thun übrig iſt. 

Betrachtet man die Frage näher, ſo mag der erſte Eindruck 
vielleicht Manches dagegen einwenden laſſen; doch bei tleferem 
Eindringen muß man zugeben, daß das Syſtem reichen Segen in 
elhiſcher Hinſicht verſpricht. — Wie mancher Groſchen 
wird heut in jeder Familie zwecklos zum 
Jenſter hin ausgeworfen? — Was wird von 
unjerer Jugend vernaſcht und vergeudet? 
Dieſen leichtfertigen Ausgaben kann ein Rlegel vorgeſchoben wer⸗ 
den; hier iſt zuerſt der Hebel anzuſetzen. Der Zwang und Druck, 
den das regelmäßige Abholen der Spargroſchen auf den Sparer 


‚ausübt, werden die unüberlegte Entſchließung zur Ausgabe be⸗ 


ſchränken und damit die Gefahr vermindern. Der Sparer wird 
unwillkürlich zum Nachdenken über nothwendige und entbehrliche 
Ausgaben angeſpornt werden. Das Bewußtſein, daß der Spar⸗ 
bote an einem beſtimmten Tage kommt, den einmal zugeſagten 
Spargroſchen abzuholen, entzieht letzteren von vornherein der 
freien Dispoſition und macht ihn zu einer feſtſtehenden Ausgabe, 
mit der fortan gerechnet werden muß. Der Sparer wird der 
Mühe und Unbequemlichkeit enthoben, einen beſonderen Entſchluß 
zum Sparen faſſen zu müſſen; der Gang und das Stehen oder 
Warten auf der Sparkaſſe bleiben ihm erſpart; er hat nur zu ge⸗ 
ſtatten, daß der Sparbote kommt und gegen Marken den Spar⸗ 
betrag abholt. Hier ist alſo ſchon die Zeit und damit auch Geld 
gewonnen nach einem bekannten Sprichworte. 

Wenn nun auch der wöchentliche Spargroſchen mit ſeiner Ab⸗ 
gabe nicht immer ſofort erübrigt und entbehrlich gemacht iſt, fo 
ſchafft doch auch hier die Macht der Gewohnheit in kurzer Zeit 
Wandel; die Entbehrung wird durch das Bewußtſein gehoben, für 
den Fall der Noth einen Groſchen in Reſerve zu haben, — das iſt 
der moraliſche Gewinn. Es wird alſo durch das Ab⸗ 
Holen der Spareinlagen die Spargelegen⸗ 
Heilt ganz außerordentlich vermehrt, fie wird 
— ſozuſagen — dem Sparer entgegen — in 
das Haus gebracht. 

Wenn nun eingewandt wird, daß die Einrichtung durch ver⸗ 
mehrte Arbeit und Botenlöhne unverhältnißmäßig koſtſpielig, für 
Jändliche Bezirke nicht ausführbar fet, da in der Haupt⸗ 
Sache der Landmann ſtehende Einnahmen nicht habe, das moraliſche 
Moment durch Schwächung der erziehlichen Wirkung beeinträchtigt 
werde, — ſo ſind das Punkte, welche der Ueberlegung und Prüfung 
werth und auf die Ausführung der Sache wohl modifizirend ein⸗ 
wirken können, die aber ſchon heut durch das Gegengewicht der 
praltiſchen Erfolge auf dieſem Gebiet nicht geeignet ſind, das Prinzip 
ſelbſt irgend wie in Frage zu ſtellen. 

Von den wenigen Sparkaſſen, welche, ſoweit hier bekannt — 
das Abholungeſyſtem pflegen, jeten hier vereinzelte Fälle mit ihren 
Erfolgen aufgeführt. Da iſt z. B. die ſtädtiſche Sparkaſſe in Mainz, 
wo im Jahre 1894 von 5000 Sparern = 600 000 M. oder 12 Proz. 
der Jahreseinlagen abgeholt wurden; ebenſo in Frankfurt a. M. 
von 12000 Einlegern mehr als 2000 000 M., etwa 30 Proz. In 
Butzbach, einem kleinen Städtchen in Oberheſſen mit rund 4000 Ein⸗ 
wohnern, wurden von 500 Einlegern etwa 72 000 M. = 70 Proz. 
abgeholt, und in Welſenau ebenda mit 5000 Einwohnern haben ſich 
die Einlagen mit Einführung der Abholung im Jahre 1892 ver⸗ 
dreifacht; die abgeholten Einlagen betragen das Doppelte der 
1 0 5 Einlagen. Beſonders der letztere Umſtand ſpricht dafür, 

aß die Abholung einem vorhandenen Bedürfniß entſprochen hat. 

Der Koſtenpunkt iſt einer ſolch volkswirthſchaftlichen Frage 
gegenüber von zu untergeordneter Bedeutung, als daß er von maß⸗ 
gebendem Einfluß fein könnte. Es würde zu weit führen, hier 
ſtatiſtiſches Material vorzuführen, — es mag genügen zu erwähnen, 
daß die betreffenden Inſtltute allgemein ohne beſondere Zuſchüſſe 
arbeiten, ja zumeiſt — je nach Lage des maßgebenden Statuts und 
der örtlichen Verhältniſſe — einen mehr oder weniger geringen 
Zinsüberſchuß abwerfen. 

Nach diefen Ausführungen mag allgemein konſtatirt werden, 
daß die bisherigen Erfahrungen unzweifelhaft für die Abholung 
sprechen und biefe ſomit als eine Maßregel empfohlen werden 
kann, die den Sparſinn außerordentlich zu fördern geeignet iſt. 
Mit beſonderem Erfolg wird ſie in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften mit Industrie und Arbdeiter⸗ Bevölkerung einzuführen fein. 


b. Der neuernaunte Präſident des hieſigen Oberlandes 
a Gryezewskt, übernimmt am 1. Oktober ſeine 


thun, N Die! 
Geiſtlichkeit ſolle man mit Bezug auf die Neugründung aus dem 


— a erkannt uns 


. 


e e 53 l 
Der Eeſte Staatsanwalt Dr. Mantel 
Präſidenten des Landgerichts zu Bartenſtein ernannt. (Wlederholt) 

xx Qpothefergehilfenprüfung. Geſtern und beute haben 
wiederum vor der hieſigen Prüfungskommiſſton für Apotheker⸗ 
gehilfen vier Apothekereleven das Examen beſtanden: 1. Thadäus 
Kortak aus der Jaglelskiſchen Apotheke von hier, 3. Ludwig 
Zaremba aus Jerſitz, 3. Siegismund Denizot aus Czempin 
und 4. Stephan Gaj aus Miloslaw. a 

* Stadttheater. Wegen Erkrankung des Herrn Matthias 
mußte im Spielplan eine abermalige Aenderung vorgenommen 
werden; die Direktlon hat beſchloſſen, die morgige Vorſtellung 
ausfallen zu laſſen und den Abend zur Vorbereitung für die 
erſte Opernvorſtellung zu verwenden. Für Sonntag tft als zwelte 
Novpität der Satfon der dreiaktige Schwank „Frau Müller“ von 
Gvon Moſer und Th. von Trotha angeſetzt, der am 


14. d. Mts. mit großem Lacherfolg am Neuen Theater in Berlin 


in Szene ging. Den Abend eröffnet das bekannte einaktige Luſt⸗ 


ſpiel „Im Warteſalon I. Klaſſe“ von dem leider früh verſtorbenen Jah 


Poſener Dr. Hugo Müller. 

„ b. Der Gauverband 25 des deutſchen Radfahrerbundes 
hält am nächſten Sonntag, den 29. d. Mts. feinen Hauptgautag zu 
Poſen ab. In Verbindung mit dem Hauptgautage wird ein 
Diſtanzfahren über 132 Kilometer von Bromberg 
über Schubin, Exin, Wongrowig, Rogaſen und Obornik nach Polen, 
offen für Mitglieder des Gaus 25, zum Austrage gebracht. Das 
Ziel befindet ſich am Kilometerſtein 2 (Poſen⸗Oborniker⸗Chauſſee 
Unweit des Mühlenthores). In Hinſicht auf die zahlreichen und 
werthvollen für die Sieger ausgeſetzten Ehrenpreiſe, wird die Theil⸗ 
nahme an der Wettfahrt eine ſehr ſtarke ſein. Es ſind im Ganzen 
21 Nennungen und zwar 11 aus Bromberg, je 3 aus Poſen und 
Inowrazlaw, 2 aus Liſſa und je 1 aus Schneidemühl und Oſtrowo 
eingelaufen. Favorit iſt Scheer⸗Bromberg, welcher unlänaſt zu 
Graz beim Fahren um die Meiſterſchaft von Deutſchland, den 
zweiten Platz behauptete. Die Abfahrt aus Bromberg erfolgt um 
5 Uhr 3) Min. Vormittags. Das Eintreffen des erſten Wett⸗ 
fahrers iſt auch bei günſtiger Windrichtung nicht vor 10 Uhr 
30 Minuten Vormittags zu erwarten. Im Viktorta⸗Reſtaurant am 
Könige platz findet um 1½ Uhr Nachmittags die gemeinſchaftliche 
Mittagstafel und daran anſchließend die Gauſitzung ſtatt. Abends 
vereinigen ſich die Feſttheilnehmer um 8 Uhr in Mylius Hotel, 
woſelbſt nach dem Abendeſſen die Preisvertheilung ſtattfindet. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, find willkommen. Ein 
Kommers ſoll die Feier beſchließen. 

n. Die Einweihung des vor dem Dorfe Winlary neu er⸗ 
bauten Aſyls für gefallene Mädchen „Zum guten Hirten“ wird 
am Sonntag Nachmittag 4 Uhr durch den n dor ſtattfinden. 
Letzterer ſoll am Kirchhofsthor von 15 Reitern in polniſcher Na⸗ 
tlonaltracht empfangen und bis zur Anſtalt geleitet werden. Das 
na ir ſich bis zum 15. Juli d. J. im Haufe Schuhmacher⸗ 

raße 12. 

* Die königlichen Präparandenanſtalten haben, wie die 
„Preußische Lehrerztg.“ mitthetit, die Verfügung erhalten, anſtatt 
wie bisher 30, fortan bis 35 Schüler in die einzelnen Klaſſen auf⸗ 
zunehmen, damit rückſichtlich der in nächſter Zeit eintretenden ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit mehr Seminaraſpiranten geliefert werden können. 
Dleſe Verfügung dürfte ſich wohl auch auf die bezüglichen privaten 
Anſtalten erſtrecken. 

n. Ein guter Kegler. Eine originelle Wette wurde geſtern 
zwiſchen einem hieſigen Reſtaurateur und einem Kaufmann im 
Hotel Concordia zum Austrag gebracht. Der Erſtere hatte ſich 
verpflichtet, beim Kegelſplel mit dreißig Kugeln tauſend Points zu 
„machen“, während ſich der Andere verpflichtete, in dieſem Falle 
die Zeche des Abends zu beſtreiten. Der brave Kegler machte nun 
nicht nur 1000, ſondern 1194 Points, eine Leiſtung, die allſeitige 
Anerkennung verdient, denn es kommen auf die Kugel nahezu 
40 Points. Der Verlierer übernahm denn auch die Begleichung 
der Zeche mit 20 M. 2 

* Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Mit Rückſicht auf 
ergangene Anfragen, weshalb eine Prämitrung der Knabenmittel⸗ 
ſchule und Mädchenmittelſchule nicht ſtattgefunden hat, theilt uns 
das Komitee mit, daß dieſe Schulen außerhalb der Preisbewerbung 
geſtanden haben. 

* Poſener Landſchaftliche Darlehnskaſſe. Unſere bethei⸗ 
ligten Leſer machen wir darauf aufmerkſam, daß die Lombard⸗ 
Alen 5 8 dritte Vierteljahr bis zum 30. d. Mts. zu ent» 
Lichten find. 

* Serfi, 26. Sept. [Kirchliches.] Man ſchreibt uns: 
Zu den Wohlthätern der hieſigen evang. Lukaskirche gehört neben 
anderen der württembergiſche Hauptverein der Guſtav Adolf⸗Stif⸗ 
tung. Der gegenwärtig zum Kongreß für Innere Miſſton in Poſen 
anweſende Vorfitzende des genannten Vereins, Herr Hofprediger 
D. Braun aus Stuttgart, hat ſich nun bereit finden laſſen, an die 
Gemeinde eine Anſprache zu halten. Der zu dieſem Zwecke an⸗ 
geſetzte Gottesdienſt findet nächſten Sonntag Abends 7 Uhr ſtatt. 
— . .——— 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


) Dresden, 27. Sept. Heute Nachmittag wird der literari⸗ 
ſche Kongreß geſchloſſen. Abends findet großes Konzert auf 
der Brühlſchen Terraſſe ſtatt. : 

Wien, 27. Sept. Der Kaiſer iſt heute früh hierher 
zurückgekehrt. 

Paris, 27. Sept. Dem „Echo de Paris“ zufolge wird 
Admiral Brienaime die Leitung der Operationen 
übernehmen, welche beſtimmt ſind, die Marſchroute von Tama⸗ 
tave aus nach Tananarivo zu eröffnen und, wenn nöthig, 
den General Duchesne zu unterſtützen. 

Sofia, 27. Sept. Die „Agence Balcanique” meldet: Der 
Anda gent Mintſchewitſch iſt mit der Vertretung 
ulgarlens bei der rumäniſchen Regierung betraut wor⸗ 
den. Der Miniſterpräſident Stoilow übernimmt proviſoriſch 
das Juſtizportefeullle. - 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 27. September, Abends. 

Das Befinden Bismarcks iſt ein ausneh mend gutes. 
Einiges Gliederreißen und etwas Schlaflosigkeit vermag das Allge⸗ 
meinbefinden nicht zu beeinträchtigen. Auch die Stimmung läßt 
nichts zu Wich en übrig. Der Fürſt benützt die ſchönen Herbſt⸗ 
tage zu Ausfahrten und Ausgängen. Er beabfichtigte, nach Barzin 
zu reifen, um das Grab der Fürſtin zu beſuchen, deren Verluſt er 
täglich aufs Neue bedauert. Nur auf dringendes ärztliches An⸗ 
rathen ſoll die Reiſe unterbleiben. 


Flensburg, 27. Sept. Die Kaiſerin ſtattete heute Flens⸗ 
burg einen Beſuch ab und wohnte der Einſegnung zweier Diako⸗ 
niſſinnen bei. \ 

In, 27. Sept. Die aus Braunſchweig ſtammende 


Meldung, daß der Sohn des Herzogs von Cumber⸗ 


* — 


bier it zum 


3 
© 5 


land 


nicht das mindeſte Anzeichen dafür vorhanden jet, 
daß Preußen den Welfen den Braunſchweigiſchen 
Thron zu überlaſſen gedenke. 

Breslau, 27. Septt. Die „Bresl. Ztg.“ meldet, daß der 
Haushälter Wies ner, Schloſſer Lang und Buchbinder Göp⸗ 
vert, die angeklagt waren, am 20. Auguſt im Bankgeſchäft Jaffs 
und Co. einen Bankraub verſucht zu haben, heute vom 
Schwurgericht, ohne Zubilligung mil dernder Umſtände, zu 
Zuchthausſtrafen verurtheilt wurden. Gegen Wiesner wurde 
auf 12 Jahre, gegen die heiden letzteren auf ſe 2) 

ahre, mit je 10 jährigem Ehrverluſt und Zuläſſtakeit der 
Polizelaufſicht für alle drei erkannt. 

Dresden, 27. Sept. Der nächſte internationale lite xa⸗ 
0 Kongreß wird im Auguſt 1896 in Bern ſtatt⸗ 

nden. 

Paris, 27. Sept. Fürſt Lobanow iſt aus 
Contrexöville nach Paris zurückgekehrt, wohin auch der 
Baron von Mohrenheim beordert wurde. 

Der König von Portugal wird am 5. Oktober 
hier eintreffen und im Elifse Beſuch abſtatten. 

Die Beſatzung von Tamatave fol nach Antanana⸗ 
rivo verlegt werden, um die dortige Garniſon zu verſtärken. 

London, 27. Sept. „Daily C 
einen ruſſen feindlichen Artikel und ſagt, die einzige 
Möglichkeit zu verhindern, daß die Ruſſen Port Arthur 
beſetzten, beſtehe in der Schaffung einer großen 
Flotte, welche die engliſchen Intereſſen in Oſt⸗ 
aſſen nachdrücklich vertreten können. a 

London, 27. Sept. Dem „Reuterbüreau“ wird aus Za n⸗ 
zibar unter dem 24. d. Mts. gemeldet, daß eine neue 
Straf⸗ Expedition von Mombaſſa gegen den Häupt⸗ 
ling M'Baruk und die verſammelten Rebellen in Takaiingu 
abgegangen ſei. 

London, 27. Sept. Die Polizei verhaftete einen Mann 
Namens Boiler als Theilnehmer an dem am 25. d. Mts. ver⸗ 
übten Diebſtahl von Silberbarren. In ſeiner 
Wohnung wurde ein Theil des Silbers im Gewicht von 6—7 Ztr. 


gefunden. 
St. Franzisko, 27. Sept. Nach einer Meldung aus 


Honolulu ſind 86 Erkrankungen an Cholera vorge⸗ 
kommen. 40 Perſonen ſind geſtorben, darunter 3 Weiße. 
Die Epidemie iſt jedoch lokaliſirt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die ſoziale Frage wird brennender als je. Niemand 
kann ſich ihrer Stimme verſchließen und Jeder muß freiwillig oder 
gezwungen an ihrer Löfung mitarbeiten. Da thut ein kräftiges 
Wort gut, wie wir es von Profeſſor Theobald Ziegler in Straß⸗ 
burg in feinen „Die ſoztale Frage eine ſittliche 
Frage“ vern dmen, das ſoeben bei Göſchen in Stuttgart in 
5. Auflage erſcheint. Ziegler iſt überzeugt, daß dem ſoztalen Ge⸗ 
danken die Zukunft gehört. Der Umſchwung in unferem ftaatlicken 
Leben ſei unverkennbar; alle politiſchen Fragen ſeien bereits durch» 
ſetzt von ſozialen Geſichtspunkten und Intereſſen, und jede Partei 
werde in Zukunft daraufhin anzuſehen ſein, wie weit jte vom ſo⸗ 
zialen Geiſte durchdrungen iſt. „Und nur in dem Maße, als dies 
der Fall iſt, wird es den anderen Parteien gelingen, der Sozial⸗ 
demokratie Widerpart zu halten und ihr den Sieg zu entreißen, 
nach dem ſte bereits die Hände ausſtreckt.“ Unter den Mitteln, 
welche uns den Sieg ſichern ſollen, ſtellt Ziegler an erſter Stelle 
die Erziehung der Jugend. Gleich anregend ſind die Abschnitte über 
Familie und Frau, Armuth und Wohlthätigkeit, Luxus und Glück, 

ebervölkerung, Individualismus und Sozialismus, die ſozialiſtiſchen 
Utopien, zum foztalen Frieden, Staat und Kirche, Vaterland und 
Internationalität u. . w. Schmollers Jahrbuch, das angeſehenſte 
volkswirthſchaftliche Organ Deutſchlands ſagt dazu: „Das Ganze 
iſt ein herzerfriſchendes Büchlein, angenehm, ja glänzend geſchrieben, 
mit natürlicher Beredſamkeit an den Idealismus appellirend. Kaum 
je iſt dieſer Standpunkt fo tief, jo fein, fo geſchmackvoll und fo beredt 
vertreten worden, und nirgends iſt die Wahrheit ſo anſchaulich a 


geführt, daß aller ſoziale Fortſchritt in letzter Inſtanz eine ſetliche 


Frage ſel. 5 
„„Dies Blatt gehört der Hausfraul“ Zeitſchriſt 
für die n des Haushaltes. Abonnementspreis viertel⸗ 
jährlich 1 Mark 40 Pf. Verlag Friedr. Schirmer, Berlin, Neuere 
burgerſtraße 14a. — Der 10. Jahrgang dieſer Zeitſchrift wird im 
Oktober d. J. beginnen. Auch der neue Jahrgang wird im Geiſte 
der bisher erſchlenenen redigirt werden: berathend, helfend, an⸗ 
regend und unterhaltend ſoll das Blatt allzeit der thätigen Haus⸗ 
frau zur Seite ſtehen. Im neuen Jahrgange werden im erzählen⸗ 
den Theile Romane von Friedrich Spielhagen, Reinhold Ortmann, 
Luiſe Weſtkirch, Anna Hartenſtein, B. v. d. Landen u. A. er⸗ 
ſcheinen. Im neuen Jahrgange wird den Abonnentinnen der Be⸗ 
zug von Schnittmuſtern nach Maß zu allen in dieſer Zeitſchrift 
erſcheinenden Mode⸗ Abbildungen, ſowie eine Anleitung zur Selbſt⸗ 
erlernung des Schnittzeichnens gegen Erſtattung der Porto⸗Aus⸗ 
lagen ermöglicht werden. Dem neuen Jahrgange wird für die 
Abonnentinnen dieſer Zeitſchrift ein nationales Prachtwerk unter 
dem Titel: „Das ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ lieferungsweiſe 
gratis beigelegt werden. 

* Georg Ebers, dem Meiſter des hiſtorlſchen Romans, tft 
das deutſche Leſepublikum non jeher unwandelbar treu geblieben 
wie keinem anderen ſeiner Lieblingsſchriftſteller. Um aber auch den 
weiteſten Kreiſen die Werke des allbeliebten Dichters bequem zu⸗ 
gänglich zu machen, hat ſich die Deutſche Verlagsanſtalt in Stutt⸗ 
gart der ebenſo dankenswerthen wie ehrenvollen Aufgabe unter⸗ 
zogen, eine wohlfelle Geſammtausgabe der poetiſchen Schriften von 
Georg Ebers zu veranſtalten. Die uns vorliegenden erſten 
50 Lieferungen enthalten vollſtändig die Romane: „Eine ägyp⸗ 
tiſche Königstochter“, „Uarda“, „Homo sum“, „Die Frau Bürger⸗ 
meiſterin“. „Die Schweſtern“, „Ein Wort“, „Serapis“, die auch in 
11 eleganten Leinwandbänden à 3,59 M. bezogen werden können. 
Gegenwärtig wird eine neue Subſkription auf die 105 Lieferungen 
. 60 Pf. umfaſſende Geſammtausgabe der Ebersſchen Romane er⸗ 
öffnet, um den Bücherfreunden, die nicht gleich fünfzig Lieferungen 
abnehmen wollen, die Erwerbung der Geſammtwerke des Meiſters 
möglichſt zu erleichtern. Wir können unſeren Leſern den Beitritt 
zu dieſer Subſtriptlon aufs wärmſte empfehlen. 

* Sträußle⸗Walzer für Klavter von Engelbert Humper⸗ 
dinck, dem Komponiſten von „Hänſel und Gretel“ iſt ſoeben im 
Verlage von Ries und Erler in Berlin ausgegeben worden. Das 
reizende Tanzſtück wird von Jedermann gern geſpielt werden. 
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hronicle“ bringt 


57 
. 


Die glückliche Geburt 
eines 


rammen Jungens 


zeigen hocherfreut an 


M. Wagner u. Frau, 


geb. Aschner. 

Kattowitz. 13418 

Für die vielen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme und Kranz⸗ 
ſpenden bei dem ſchweren Schick⸗ 
ſalsſchlage der uns getroffen und 
namentlich bei der Beerdigung 
meines geliebten Mannes und 
unſeres beſten Vaters, des ſtädti⸗ 
ſchen Rendanten 13398 


Julian Neumann 
fprechen wir hierdurch allen ins⸗ 
beſondere dem hochlöbl. Magiſtrat, 
den Herren Kollegen des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſowie den ſtädtiſchen 

eamten unſeren tiefgefühlteſten 
Dank aus. 
Die tiefbetrübte Wittwe 


nebſt Kindern. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Wilhelmine 
Meer mit Herrn Rechtsanwalt 
Peter Nonnenmühlen in M.⸗ 
Gladbach. Frl. Elſe Hage in 
Magdeburg mit Hrn. Staats⸗ 
anwalt Dr. Emil Traut in 
Seloala. Frl. Irene Flamm in 

fullingen mit Herrn Dr. Otto 

urz in Sindelfingen. 

Verehelicht: Herr Dr. Wilh. 
Poſth in Griesheim a. M. mit 
Frl. Eleonore Nos in Neuwied. 

err Königl. Kammermuſtkus 

ichard Köhler mit Fräul. Ida 
Voigt in Dresden. Hr. Dr. phil. 
Richard Schmertoſch mit Fräul. 
Frida Ihle in Pirna. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Karl Padberg in Barmen. 
Herrn Dr. med. Wittrock in 

auſen. Herrn Prem. » Lieut. 

oltka in Bautzen. 
ne Tochter: Herrn 
Dr. jur. Wilhelm Ruland in 
Antweiler. Herrn Hauptmann 
und Batteriechef v. Ernſthauſen 
in Karlsruhe. 

Geſtorben: Hr. Landaerichts⸗ 
Rath Anton Müller in Trier. 
Herr Forſtrath Robert Stoffel 
in München. Herr Dr. Georg 
Bozbeimer in Darmftadt. 


Stndtthenter Holen, 


Sonnabend, d. 28. Sept. 1895. 


üller. Schwank in 3 Ukten 
von G. von Moſer und Th. von 
Im Warte⸗ 


oologiiher Garten. 
Täglich: Großes Coneert. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


Hippodrom. 


Heute Sonnabend und morgen 
Sonntag: 


Großes Yolreiten, 
Großes Kinderfeſt, 


verbunden mit Tanzkränzchen, 
findet am 29. d. M., Nachmittags 
1 Uhr zu Suchylas im Wäld⸗ 


ge ſtatt, zu welchem alle Freunde, 
ekannte und Gönner freundlichſt 


einladet 13407 


G. Abraham. 
Orlöverein„Brap). 


onnabend, den 28. d. 


Abends 8 / Uhr, bei Manezak, 


Jerſitz, Gr. Berlinerſtr.: 

Geſelligkeits⸗Abend. 
Gäſte ſind willkommen. 

13332 Der Vorſtand. 


— 2 Eisbeine. 8 


Friſche Sendung Königsberger 
und Kulmbacher Exvort⸗Bier. 
½ Lit. 28 Pf., „ Lit. 15 Pf. 


f J. O. O. F. 
V. d. 30. IX. 95. A. 8¼ U. 


ktufe'. 
d t8., 


D 


I e. > Bu * 
7 Yale 


Geſtern Abend 7¼ Uhr entſchlief ſanft nach langen 


ſchweren Leiden mein inniaſt geliebter Mann, 


lieber Vater, der Rentler 


unſer 


Wilhelm Manske 


im Alter von 68 Jahren. 
„Dies zeigen um ſtille 


erfüllt a 


Dit tiefbetrübten 


Theilnahme bittend ſchmerz⸗ 


Hinterbliebenen. 
895 13412 


Jerſitz, den 27. September 1895. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 3%, Uhr 
vom Trauerhauſe Hedwigſtraße 30 nach dem Pauli⸗ 


kirchhofe aus ſtatt. 


ERDE ne AR 
Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc ꝛc. 


außerhalb durch tüchtige und ſachkundige Monteure oder in 
meiner Maſchinenfabrik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
achgemäße und gute 
rechnung wird zugefichert. 


Ausführung bei billigſter Be⸗ 
2539 


Großes Lager von Maſchinen für Land- u. 
5 Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Aux Modes 


Parisiennes 


erlaubt ſich die geehrten Damen auf die 


Eröffnung eines 


Pariſer Originalhut⸗Salons 


am 1. Oktober, Verlinerſtraße 17, hiermit 


aufmerkſam zu machen. 


Mäßige Preiſe. my 


Emil will 


13286 


Eiserne Oefen 


jeder Art, 
Specialität: 


Lönholdt-, Lange ana Trische 


Dauerbrandöfen. 


Gas-, Koch- und Heiz -Apparate. 


Kochherde. 


Marmor- und Majolika - Kamine 


Ofenvorsetzer, 
Ofenutensilien etc. 


empfehlen zu billigsten Preisen 


e & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 


Berlin SW., Kochstrasse 72. 


13140 


Handwerker⸗Verein. Diejenigen Ausſteller 


Montag, d. 30. d. Mts., 
Abends 8 / Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Mlittelſchullehrer Eltner 
über: 1338 


Unſere Namen. 
Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Innung zu Poſen. 
Auſierordentliche 
Innungsverſammlung. 
am 14. Oktob., Nachmittags 4 Uhr, 

in Lamberts Lokal, Bäckerſtr. 

Tagesordnung: 
Antrag des Vorſtandes: Ber 
treffend die Verleihung der Rechte 
des 8 100 e d. Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung für die Innung Poſen. 
Zahlreiches Erſcheinen der In⸗ 
nungsmitalteder dring. erwünſcht. 

er Vorſtand. 


Victoria⸗Reſtaurant, 
Schloſtſtr. 4. 
Heute u. jeden Sonnabend 


13374 


der Poſener Provinzial 
Gewerbeausſtellung 1895 
welche bei der Prämienverthei 
lung übergangen, benachtheiltgt 
oder ungerecht behandelt zu fein 


7 glauben, werden erg. eingeladen, 


zu einer vertraulichen Beſprechung 

am Dienſtag, den 1. Oktober, 

Abends 8 ¼ Uhr dei 13414 
uhnke, 


Wilhelmſtr. 28. 


nestaurant Monopol. 


Wilhelmſtr. 27, vis-à-vis der Poſt. 
9 Sonnabend von 99101 


a 404 
ff. Eisbeine 
und friſche Flaki. 
FFF 
Wet ſauber RM 
gereinigte fette ich oe 
ſchlachtete Gänie, ten und 
Hühner, Gänſeklein u. Lebern, 
ſowte täglich friſchen Gänſe⸗ 


braten zum billiaſten Preiſe kaufen 
will, der gehe nur nach 13428 
Geflügel⸗ 


Gebt. Neppich? handlung, 


Saptehaplatz Nr. 11. 


Frei werden 2 Maaiſtrats⸗ 


und 2 ganze Freiſtellen. Mittelloſe Schül, erhalten Arbeitämatertal 


unentgeltlich. Aufnahmen (nur in beſchränkter 
durch die Schule „Frauenſchutz“ Petriplatz 3 II. 


Zahl) finden ſtatt 
11488 


Realprogymnasium zu Jenkau 


bei Danzig, 
bis Quinta einſchlieſlich Realschule, 
Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 15. Oktober. 
Meldungen zur Aufnahme in der Schule ſowſe in das mit derſelben 
verbundene Alumnat nimmt Herr Director Dr. Bonstedt 


zu Jenkau bei Danzig entdegen. 


Danzig, im September 1895. 


13258 


Direetorium der von Conradi'ſchen 
Stiftung. 


dournal-L 


Ihren mit Sorgfalt geleiteten 


ese Zirkel 


empfiehlt 
Louis Türks Buchhandlung. 


13413 


Wilhelmsplatz 4. 


Zum Ausbringen des Schlammes 


aus dem 


Schloßteiche in Sehwarzenau, ſowie zur Anlage 
eines Waſſerreſervoirs im Fabrikterrain mit eirca 
20 000 ebm Bodenbewegung wird ſofort ein Unter⸗ 


nehmer geſucht. 


Zuckerfabrik 


13385 


Wreschen. 


Cukrownia we Wrzesni. 


Staatl. conceſſ. Prib.⸗Vother.⸗Auſtalt für die 


Aufn.⸗Prüf. als P 


oſtgehilfe zu Jauer, 


das größte und beſte derartige Inſtitut Preußens, beginnt am 


9. Oktober er. ihren 12. € 
Prospekte durch den 


e. 


Unſere Unterrichtskurſe in der f. 


älteſten, am weiteſt verbreiteten, 


urſus. 
beſtanden 14 Schüler das Examen. 


In der erſten Hälfte d. J. 
12679 
Direktor G. Müller. 
Eine erſte Norddeutſche 


Sohl⸗ und Brand⸗ 
ohlleder⸗Gerberei 


mit bedeutendem Betrieb wünſcht 


langjährig bewährten und leicht in direkten Verkehr mit 


erlernbaren 13210 


Gabelsbergerſchen 
Stenographie 


beginnen Dienſtag, d. 1. Okt., 
Abends 8%, Ugr in unſerem Ver⸗ 
einslokal, Viktortagarten (Höcherl⸗ 
bräu) am Königsplatz (kleines 
Zimmer rechts). Wir laden zu 
zahlreichem Beſuch ergebenft ein. 


Gabelsbergerſcher Hieno- 
graphen Verein von 1866. 
Be 
Hierdurch zur gefl. Nachricht, 


daß ich mit dem Heutigen, mein 
ſelt 1830 hlerorts beſtehendes 


Riemer⸗ und 
Sattler waaren geſchäft 


von Wilhelmſtr. No. 23 nach 


Wilhelmſtr. 24 


— rechts — neben Mylius Hotel 
verlegt habe. 13434 
Ich empfehle mein reiches Lager 
nur rd a ſelbſt gearbei⸗ 
teter und auf der Poſener Pro⸗ 
vinztal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung mit 
der goldenen Medaille aus⸗ 
gezeichneter Waaren einer gütigen 
Beachtung und zeichne 


Hochachtend 
Poſen, den 27. Sept. 1895. 
C. W. Paulmann, 


Riemer, u. Sattlermeifter. 
Stets frisch gebrannten 


Dampi-Gaffee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 
68 


rohen Caff 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswa 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Ia erſten Schuh⸗ 
fabrikanten und 
5 Händlern 


großem Bedarf zu 
treten. 13422 


Offerten erbeten sub K. L. 12 
an Haasenstein & Vogler A. 6. 
Berlin SW. 19. 


C. Weiss, 
St. Adalberthof 6. 
Clavierſpieler für feſtliche Ge⸗ 
legenheiten. 13392 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
5 Kreuskirche. 
Sonntag, 29. Sept., Vorm. 8 Uhr, 


Abendmahl, Herr Paſtor 
Springborn. 10 Uhr, Pre⸗ 


digt, Herr Prebiger Erbguth. 
Abends 6 Uhr, Predigt, ein 
Kandidat. 


St. Petrikirche. 
Sonntag, 29. S pt., Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtortal⸗ 
Rath Dr. Borgius. 11¼ Uhr 

Kindergottesdienſt. 

t. Paulikirche. 
Sonntag, 29. Sept., Vorm 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, Herr 
Ober⸗Kon.⸗Rath D Reichard. 
80 1975 Predigt, Herr Paſtor 


oycke. 

Freitag, den 4. Okt., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Ober⸗ 
Konſ⸗Rath D. Reichard. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, 29 Sept., Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Dipiſionspfarrer 
Pickert. 11¼ Uhr Kinder⸗ 
Evang. Butheriſche Mi 

ang.⸗Luthe e Kirche. 

Mittwoch, den 2. Okt., Abends 
7 Uhr, Miſſtonsſtunde, 
Superintendent Klein⸗ 
Kagel, der evangeliſch 

e der evang en 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, d. 28. Sept., Abends 

Kühn, euch Herr 
ühn. 


Sonntag, 29. Sept., Vormittags 
1 5 Predigt, Herr Paſtor 


Kühn. 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 

Sonntag, 29. Sept, Vormittags 
8% Uhr, Predigt für dle 
Militargemeinde, Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Pickert. 

Sonntag, 29. Sept., Vormittags 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. Abends 7 Uhr, 
Predigt, Herr Hofprediger 
Dr. Braun aus Stuttgart. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
son: 5 ie E 26. 7 

etau männl., 7 weibl. Verf. 
Geſtorb. 7 Boa 85 
Getraut 3 Paar. 


Freiwiliepn-Eramen. 


te neuen Curxſe beginnen 
Montag. d. 7. Oktober. Penſion. 
— Auf Wunſch auch Einzel- 
ſtunden. 13222 


Poſen, Bismarckſtraße 5, 
Dr. Theile. 


Emilie Schulz, 


Viktoriaſtraße 18, 
Putzmacherin, Points⸗ und 
Spitzenwäſcherin. 


Neuanlagen u. Reparaturen 

von Telephonen und 

ſämmtlelektr. Leitungen 
übernimmt billigſt 


Aug. Beetz, 


= 


— SE N ZI. 9 
P Mechaniker, Königsplatz 6. 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 

halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


Wo könnte Schulvorſtederin 
mit vorz. Referenzen 13421 


höhere Mädchenſchul 


einrichten oder übernehmen. Mel⸗ 
dungen erb. an Paſtor Kolbe- 
Eiſenach. 


Penſionäre, 
mos., finden g. Penſion bei Frau 
Werner, Alter Markt 37. 13441 
Umzüge werden übernommen. 
Loewy, Spedit., Gr. Gerberſtr. 47. 


7 
Heirath. 

E. jung. ſelbſtändiger Kaufmann 
(Buchhändler), ev., 26 Jahr alt, 
aus einer kl. Stadt Polens, ſucht 
die Bekanntſchaft einer jungen, 
gebildeten, wirthſchaftl. u. etwas 
vermög. Dame behufs ſpäterer 
Verheirathung. Nur ernſtge⸗ 
gemeinte Offerten mit Photogra⸗ 
phie u. Vermögensangabe unter 
Chiffre H. K. 100 a. d. Exp. d. 
Ztg. erbeten. 13420 


Eine goldene Damenuhr 


nebſt Kette 
iſt auf dem Wege nach der 
Fiſcherei verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder kann dieſelbe 
gegen Belohnung abgeben 


E. Gumpert, 


Bismarckſtr. 2. 13436 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. September 1895 


Aus der Provinz Poſen. 

88. Samter, 26. Sept. [Jahresbericht der Privat⸗ 
mädchenſchule.] Für die Eltern der die hieſige Privatmädchen⸗ 
ſchule beſuchenden Kinder fand geſtern Nachmittag die Jahresver⸗ 
ſammlung ftatt, in welcher der Landwirthſchaftsſchul, Oberlehrer 
Dr. Lopinski den Jahresbericht erſtattete. An der Schule find 
zur Zeit 4 Lehrerinnen angeſtellt. Die Schülerzahl batte einen 
weſentlichen Zugang zu verzeichnen, insbeſondere zufolge Abganges 
aus der bieftgen israel. Volksſchule; Gegenwärtig wird die Pripat⸗ 
müdchenſchule von 84 Kindern beſucht. Laut des vom bisherigen 
Rendanten Kaufmann Leo Bergas exſtatteten Kaſſenberichts pro 
4894/05 betrugen die Einnahmen einſchließlich eines Kaſſenbeſtandes 
von 22.89 M. rund 6800 M., die Ausgaben 6520 M. und der neue 
Kaſſenbeſtand 280 M. Der Reſervefonds aus dem Vorjahre, welcher in 
der hieſigen Kreis ſparkaſſe zinsbar angelegt iſt, beträgt ausſchlleßlich der 
einjährigen Zinſen 1348,56 M. Die Schule empfängt 1200 M. Staats⸗ 
zuſchuß. Nach der Ergänzungswahl beſtebt das Kuratorium der 
Schule aus den Herren Landwirthſchaftsſchul, Oberlehrer Dr. Lopingtt, 
Rentmelfter Müller, Bürgermeiſter Hartmann, Kaufmann Leo 
Bergas und Kaufmann Rudolf Lippmann. Die Kaſſengeſchäfte 
wurden dem Mineralwaſſerfabrikanten J. Weigelt übertragen. 

= Birke, 26. Sept. chulvorſtandswablen.] 
Der Lehrer Guſtav Rothe und der Eigenthümer Ernſt 

ünſch find zu Mitgliedern des Vorſtandes, ſowie der Eigenthümer 

mil Zielke zum Rendanten für die Schulgemeinde Tucholle ge⸗ 
wählt und beftätigt worden; beögleichen iſt die Wahl des Lehrers 
Ernſt Fiſcher, des Eigenthümers Ferdinand Giefle zu 
Katſchlin, ſowie des Eigenthümers Wilhelm Schlinke zu Ryzin zu 
Borſtandsmitalledern für die evangellſche Schulgemeinde Katſchlin 
beſtätiat worden. 

* Kurnik, 26. Sept. [Ausgewieſen] wurde ein aus 
Warſchau ſtammender Forſtbeamter, der hier anſäſſig war, 

ch. Rawitſch, 26. Sept. [ Jahrmarkt. Taſchen⸗ 
diebſtah l.] Der Herbſtmarkt gilt als der beſte im Umſatz, der 
heutige war es jedoch nicht, obaleich er von dem prächtigſten Herbſt⸗ 
wetter begünſtigt war und auch Handel mit Schwarzvieh wieder 
bat abgehalten werden können. Auf dem Pferdemarkt waren Pferde 
nur in geringer Zahl, und auch nur Arbeitspferde aufgetrieben. 
Das Geſchäft war hier kein heſonderes und die gezahlten Preiſe 
waren mäßige. Auch auf dem Viehmarkte war der Auftrieb hinter 
demjenigen des Sommermarktes zurückgeblieben Der Schwarz⸗ 
viehmarkt war ſtark beſchickt, namentlich mit Ferkeln und Läufer⸗ 
ſchweinen. Die erzielten Preiſe waren jedoch niedrige; es fehlte 
die Kaufluſt, da vielen Landwirthen die Schweinezucht durch die 
zum Theil ganz erheblichen Verluſte, welche die Schweineſeuche in 
den letzten Jahren verurſacht hat, verleidet hat. Ein im Ganzen 
ſchleppendes Geſchäft herrſchte auch auf dem Krammarkte, den 
Käufer nur ſchwach beſuchten. — Obwohl kaum ein Jahrmarkt ver⸗ 
gebt, auf dem nicht geſtohlen wird, gehen manche Leute immer 
wieder leichtfſinnig mit dem vereinnahmten Gelde um. Das rächte 
ſich heute wieder an einem Landmann. Derſelbe hatte eine Kuh 
für 162 M. verkauft und das dafür vereinnahmte Geld in eine 
äußere Seitentaſche ſeines Ueberrockes geſteckt. Als er es nach 
einiger Zeit wieder herausholen wollte, war es verſchwunden. Ein 
Vangfinger hatte es ihm herausgeholt. 5 

V. Frauſtadt, 26. Sept. Bom Kram⸗ und Bieh- 
markt.] Auf dem beute hier abgehaltenen Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt machte ſich ein recht lebhaſter Verkehr bemerkbar. Pferde 
walen verhältnißmäßlg wenig zum Auftrieb gelangt, blieben aber 
trotzdem zum Theil unverkauft. Die meiſte Nachfrage war nach 
jungen kräftigen Ackerpferden, die zu mittleren Preiſen abgegeben 
wurden. Sehr zahlreich war Rindvieh vertreten, hier war der 
Umſatz belangreich. Am häufigſten wurden gute Mllchkühe und 
junge Zugochſen übernommen, für welche anſehnliche Prelſe bezahlt 
wurden. Schweine waren in großer Zahl angetrieben und wurden 
lebhaft gehandelt. Auf dem Krammarlt, welcher ſich erſt nach Be⸗ 
endigung des Viehmarktes, beſonders während der Nachmlttags⸗ 
Hunden belebte, hatten nicht nur die Gewerbetreibenden aus den 
Nachbarorten, ſondern auch viele Krämer aus den mehr entfernt 
liegenden Städten ihre Waaren Ber Verkauf geſtellt. Die Land⸗ 
leute der Umgegend, die ſich nach Beendigung der Ernte in günſtigen 


Berbältnifien befinden, waren auf dem Markte ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen und machten für den bevorſtehenden Winter piele bedeutende 
Einkäufe, ſo daß die Gewerbetreibenden mit ihren Einnahmen zum 
größten Theil wohl zufrieden ſein dürften. 

Oo Lille i. P., 25. Sept. [Feuer. Goldene Hoch⸗ 
zeit.) Geſtern Nachmittag brach auf dem Dominium Zaborowo 
in einer zum größten Theil mit Getreide gefüllten Scheune Feuer 
aus. Der ſchnell herbeigeeilten Löſchbilfe gelang es, das Feuer 
auf feinen Herd zu beſchränken. — Vorgeſtern feierte der frühere 
Wirthſchaftsinſpektor Leichert hierſelbſt das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Der Papſt hat dem Jubelpaar mittelſt direken Schreibens 
den apoſtoliſchen Segen nebſt Glückwunſchſchreiben zugeſandt. Der 
bieſige Magiſtrat brachte dem Jubelpaar perſönlich ſeine Glüd- 
wünſche dar - Em RER 

O. Rogaſen, 26. Sept. [Unglüdsfälle Einquar⸗ 
tirung. Feuer. Diebſtahl.] Vorgeſtern gingen hier in 
der kleinen Poſenerſtraße zwei dem Gutsbeſitzer Seemann hier ger 
hörige Pferde mit dem Geſpann durch. Die rasenden Thiere gingen 
in wildem Galopp durch die Große Poſenerſtraße. Hierbei fiel 
der Kutſcher vom Wagen und blieb mit dem Rock an der Rad⸗ 
angel hängen, ſodaß er eine Strecke mit dem Wagen mitgeſchleift 
wurde. Die Räder gingen ihm über den Leib, wodurch er ſich 
mehrere erhebliche Verletzungen am Kopf und Händen zuzog. 
Durch einen Huftritt erhlelt er auch 
Wagen wurde arg beſchädigt; in der Kupferſchmiedeſtraße rannten 
die Pferde mit der Deichlel gegen einen Bum, wodurch es gelang, 
die Pferde zum Stehen zu bringen. — Vor Kurzem wurde auf 
dem Gehöft des Gutsbeſitzers Striegel in Tarnowo bei Rogaſen 
ein Knecht von einem Pferde geſtoßen und derart verletzt, daß er 
vorgeſtern im biefigen Krankenhauſe verſtorben tft. — Geſtern traf 
bier die erwartete Einquartirung, 3 Batterien des 17. Feldartillerie⸗ 
Regiments auf dem Rückmarſch vom Kaiſermanöper nach ihrer 
Garniſon Gneſen ein. Die Geſchütze ſind auf dem Neumarkt aus⸗ 
geſtellt. Die hier einquartirte Abtheilung marſchirt morgen früh 
von hier wieder ab. — In dieſer Woche brannte die erſt vor zwei 
Monaten neu erbaute Scheune des Beſttzers Schulz in Groß⸗ 
Hauland im Kreiſe Obornik nieder. Die Scheune war mit Ernte⸗ 
vorxäthen reichlich gefüllt. 
Jahre bereits drei Scheunenbrände betroffen, ſo wird böswillige 
Brandſtiftung vermuthet. — Schon ſeit längerer Zeit bemerkte der 
Kaufmann J. Friedmann hier, daß ſein Waarenlager beſtohlen 
wurde. Es fehlten täglich werthvolle Anzüge, ganze Stücke Lein⸗ 
wand ꝛc. Dieſer Tage nun gelang es, des Diebes habhaft zu 
werden. Die Aufwärterin des Friedmann wurde bei einem Dieb, 
ſtahl in flagranti ertappt, den ſte Abends nach dem Reinigen des 
Ladens verüben wollte. Gleichzeitig erfuhr auch Herr F., daß 
mehreren in der Altſtadt wohnenden Arbeitsleuten ferktge Anzüge, 
Leinwand ꝛc. zu Schleuderprelſen angeboten wurden. Mit polizei⸗ 
licher Hilfe wurden nun auch die Hehler ermittelt, bei welchen die 
ungetreue Aufwärterin die Sachen abgeſetzt hatte, ein großer Theil 
derſelben konnte dem Beſttzer zurückgegeben werden. 

v Tirſchtiegel, 26. Sept. N 


= 


x 


euer Arzt. Hopfen 
geſchäft.] In dieſen Tagen bat fi hierſelbſt ein dritter Arzt, ſich 


Dr. med Klitzſch, niedergeloſſen. — In das Hopfengeſchäft iſt in 
den letzten Tagen etwas mehr Leben gekommen. Während man in 
voriger Woche nur höchſtens 80 bis 85 Mark pro Zentner zahlte 
wurden vorgeſtern und geſtern bereits 90 bis 95 Mark für das 
gleiche Quantum bewilligt. Für beſonders feine Waare ſind ſogar 
ſchon 100 Mark für den Zentner gezahlt worden. 

„8. Jutroſchin, 26. Sept. [Vertheilung von Obſt⸗ 
bäumen. Rückkehr aus dem Manöver. Neue 
Schulen.] Im Frühjahr k. J. werden wiederum junge Obſt⸗ 
bäume an Lehrer und kleine Grundbeſitzer gegen ermäßigten An⸗ 
kaufspreis unter der Bedingung vertheilt werden, daß, falls bei 
einer innerhalb Jahresfriſt abzuhaltenden Reviſion ſich heraus: 
ſtellen ſollte, daß die gedeihliche Entwickelung der Anpflanzungen 
durch die Nachläſſigkeit oder Unkenntniß der Empfänger verhindert 
worden fit, Letztere verpflichtet ſein werden, den Reſt des Ankaufs⸗ 
geldes zu erſtatten. — Geſtern Vormittag rückte die 1., 2., 4. und 
5. Eskadron des Ulanen⸗Regiments Nr. 1 von den Herbſtübungen 
in Militſch wieder ein. Die 3. Eskadron erhält als Garniſon 
Oſtrowo, während die 5. von dort nach Militſch verlegt worden iſt. 


eine Wunde am Leibe. Der T 


Da Herrn Schulz innerhalb weniger St 


— Zwecks Neugründung zweier Schulen im benachbarten Kreiſe 
Goſlyn (nämlich zu Kl.⸗Strzelee und Alt⸗Goſtyn) weilte an zwel 
Tagen voriger Woche der Gehelme Reglerungsrath Oberg aus 
Poſen im genannten Kreiſe, beſuchte einige Schulen deſſelben, hielt 
15 Punt bei einen Termin ab und wohnte der Bezirks⸗Konferenz 
n Buniß bei. 

F. Oſtrowo, 26. Sept. [Wahl. Unfall. Wochen ⸗ 
märkte.] In einer in dieſer Woche abgehaltenen gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung der evangeliſchen Kirchenorgane in Schlldberg wurden 
für die Dauer von drei Jahren die Synobalmitglteber kal. Kreis ſchulin⸗ 
ſpektor Eberhardt, Kämmerer Hentſchel und Rentter Görlitzwieder⸗ und 
Revierförſter Lode neugewählt. Die nächſte Kreisſynode der Did- 
zeſe Schildberg findet am 2. Oktober cr. ſtatt. Die Feſtpredigt 
wird dortſelbſt in der evangeliſchen Kirche Paſtor Horn aus 
Strzyzew halten. — Vorgeſtern fiel das 8 Jahre alte Mädchen 
des Tiſchlermeiſters Gronziktewicz beim Hinüberlehnen über das 
Geländer der zum 2. Stock führenden Treppe ſo unglücklich das 
Treppenhaus hinunter, daß es ſich lebensgefährliche Verletzungen 
zugezogen hat. — In Folge einer Eingabe des Rabbiners Dr. 
Bamberger an den Magiſtrat in Schildberg um Verlegung der 
im Oktober auf die jüdiſchen Feſttage fallenden Wochenmärkte da⸗ 
ſelbſt hat der Magiſtrat mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes 
zu Poſen feſtgeſetzt, daß die Wochenmärkten in jedem Falle einen 


ſteher Grunow, ein Beamter, der ſich während feines dure den 
Hierſeins allgemeine Beliebtheit und Hochachtung erwor 


Buchhalters vom 1. April 1896 ab zu willigen; die Sparkaſſe ſoll 
/ und die Kämmereikaſſe ½ des Gehalts dieſes Beamten zahlen. 
— Die Kanallſation des Grabens von der Wllhelmſtraße bis zum 
Färberfließe iſt ſchon lange ein Bedürfniß. Der Magtitrat fordert 
jetzt 2400 M. zur Ausführung dieſes Projektes. Die Verſammlung 
verweiſt die Vorlage an eine Kommiſſion zur Vorberathung und 
ernennt zu Mitgliedern der Kommiſſton die Stadtverordneten 
Wieck, Dr. Brieſe, Dr. Davidſohn, Stachnick und Kirſtein. — Der 
Antrag einiger Stadtverordneten auf Wledergewährung einer Aus⸗ 
fuhrvergütigung für Bier wurde vertagt. — Für Schulutenſilien 
wurden 192,15 M. nachbewilligt. — Die Herren Ziegeleibeſitzer 
Brandt und Kaufmann Samuelſohn beantragen, die Pflaſterung 
der nach dem projektirten Garniſonlazareth führenden Straße zu 
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Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 
13. Fortſetzur g.] (Nachdruck verboten.) 

„Herrjemine!“ rief dieſe die Hände zuſammenſchlagend, 
„das that er doch ſonſt nicht.“ 

„Er mag wohl während all' der Nächte, wo die Leiche 
im Hauſe war, nicht viel geſchlafen haben, iſt es doch uns 
Allen nicht viel beſſer gegangen,“ bemerkte die Köchin. 

Frau Wilke ſtimmte nickend zu. „Ja, ja, das kann ſchon 
ſein. Aber geben Sie mir nur das Frühſtück für die Kinder; 
länger will ich fie doch nicht warten laſſen, fie denken ſonſt, 
ſie müßten hungern, da fie keine Mutter mehr haben, die armen 

Würmer.“ Wei e e 

Sie trocknete ſich die feucht gewordenen Augen mit dem 
Bipfel der weißen Schürze, die fie über ihr Trauerkleid ge: 
bunden hatte und verließ, nachdem ſie ebenfalls ein großes, 
vollbiſetztes Tablet empfangen hatte, die Küche, um zu den 
ihrer in der Kinderſtube harrenden Pflegebefohlenen hinauf⸗ 

ih, 


zufteigen, BR 4 

Die Zeit verſtrich. Die Dienſtboten gingen ihren 
häuslichen Geſchäften nach, ſtets darauf bedacht, mög⸗ 
lichſt wenig Geräuſch zu machen, um den ſchlafenden 
Herrn nicht zu ſtören. Der Barbier, welcher ſich, wie 
jeden Morgen, mit dem Glockenſchlag halbzehn Uhr einſtellte, 
ward gebeten in einer Stunde wieder zu kommen. 
» ies iſt mu unbegreiflich“, ſagte der Mann mit den 
Seifenbeden kopfſchüttelnd in ſeinem ſingenden thüringiſchen 
Dialekt. „So lange ich den Herrn Doktor raſire, und das 


ſiad nun an die acht Jahre, iſt das noch nicht vorgekommen. 


Wenns nur nicht etwas Böſes zu bedeuten hat!“ 
50 Die Dienſtboten beruhigten ihn, und er 
annen. mer um äh Het > 

Mit feiner Beſorgniß 90 5 Barbier die Bedienſteten 
doch angeſteckt, und als nun der zehnjährige Alfred und die 
achtjährige Suſanne herunterkamen und nach dem Vater 
fragten, wurde allen ganz gruſelig zu Muthe. Dennoch 
wagte man es auch jetzt noch nicht, den Heern zu ſtören; 
erſt als der Barbier wieder kam, entſchloß man ſich dazu. 


trollte von 


Der Barbier und Heinrich, der Diener, ſchlugen den 
Weg nach dem Zimmer des Doktors ein; ſchüchtern in einiger 
Entfernung folgten die Köchin, das Stubenmädchen und 
Frau Wilke. 

„Herr Doktor! Herr Doktor!“ rief der Barbier nach 
mehrmaligem vergeblichen Klopfen, „ich bin's — Ftelitz; es 
iſt ſchon halb Elfe — bin ſchon 'mal dageweſen und kann 
nicht wiederkommen!“ 

Keine Antwort erfolgte. 

„Herr Doktor! — Herr Doktor! — ſo hören Sie 
doch!“ ſchrie Fielitz noch lauter und ſchlug mit den 
Knöcheln ſeiner langen, dürren Hand einen regelrechten 
Marſch gegen die Thür. Als auch darauf keine Antwort 
erfolgte ſagte er: „Es hilft nichts; wir müſſen die Thür 
aufbrechen.“ 

„Ich glaube gar nicht, daß ſie zugeſchloſſen iſt,“ bemerkte 
der Diener. n 

„Schafsköpfe!“ ſchalt Fielitz halblaut, und ſchon lag feine 
Hand auf dem Drücker, der ſogleich nachgab, denn die Thür 
war in der That unverſchloſſen. 

Behutſam trat Fielitz ein, und der Diener folgte ihm. 

Der Schrei, den Beide ausſtießen, veranlaßte die drei 
Frauen ihnen nachzueilen. Neugierig und baagend zugleich 
ſteckten ſie die Köpfe durch die geöffnete Thür. Hatten ſie 
gefürchtet, etwas ſehr Grauſiges zu ſchauen zu bekommen, ſo 
ſahen ſie ſich getäuſcht; kein blutiger Leichnam, keine Spur 
einer Gelwathat oder eines Kampfes war zu erblicken. Das 
Zimmer befand ſich genau in derſelben Ordnung, wle es der 
Diener verlaſſen, nachdem er ſeinem Herrn die angezündete 
Lampe auf den Schreibtiſch geſetzt, die Fenſter geſchloſſen und 
die Vorhänge heruntergelaſſen hatte. 

Darin eben lag das Erſchreckende, denn das Zimmer war 
leer; unberührt ſtand das ſeit dem Tode der Frau in dieſem 
Zimmer auf dem Sopha bereitete Bett. Auf dem Schreibtiſch 
lag die aufgeſchlagene Schreibmappe, darauf ein Briefbogen, 
auf welchen jedoch nur Ortsname und Datum und die Anrede: 
„Verehrter Herr —“ geſchrieben ſtand. Dann ſchien die Feder 


haſtig weggeworfen zu ſein, denn ſie lag mitten auf dem Tiſch, ſeiner Anleitung wurde denn auch eine genauere Nachforſchung 
unweit der Lampe, die nicht verlöſcht, ſondern deren Flamme im Haufe vorgenommen. 


aus Mangel an Nahrung ausgegangen ſein mußte. Der unan⸗ 
genehme Geruch des langſam verqualmenden Petroleums erfüllte 
noch das Gemach. 

Alle dieſe Einzelheiten kamen den beſtürzten Leuten erſt 
allmählich zum Bewußtſein. Im erſten Augenblick beherrſchte 
ſie einzig und allein die Wahrnehmung, der Herr des Hauſes 
ſei nicht da, und die Frage: „Wohin kann er gegangen ſein?“ 
lag auf den Lippen Aller. 

„Ob er in aller Frühe, ohne daß Jemand es gemerkt 
hat, nach dem Kirchhof gegangen iſt?“ begann endlich das 
re deren flinke Zunge zuerſt die Sprache wieder 
erhielt. l 

„Er muß am Fenſter geſtanden und hinüber geſchaut 
haben, denn der Vorhang, den ich geſtern Abend abſichtlich 
recht dicht zugezogen hatte, iſt wieder ganz zurückgeſchlagen,“ 
bemerkte der Diener, welcher an das Fenſter getreten war, um 
die Flügel zu öffnen und friſche Luft hereinzulaſſen. 

„Er kann ja dieſe Nacht gar nicht hier zugebracht haben,“ 
bemerkte Frau Wilke, indem ſie auf das unberührte Lager 
deutete. 

„Die Lampe hat er auch nicht ſelber ausgelöſcht; es 


ſtinkt hier hölliſch nach Petroleum,“ ſagte Fielitz, mit der 


langen, rüſſelartigen Naſe in der Luft ſchnuppernd. „Paſſen 
Sie auf, das hat was zu bedeuten!“ 

„Aber um Gotteswillen, Fielitz, machen Sie Einen doch 
nicht noch gruſeliger, als man ohnehin ſchon iſt! Wer 
ch denn gleich das Allerſchlimmſte denken!“ ſchalt die 

n. 

„Recht haben Sie, Anna; wir haben wahrhaftig in der 
einen Woche genug erlebt!“ warf der Diener hin. 

Fielitz machte ein ſehe bedenkliches Geſicht und brummte: 
„Nu nee — nu nee — ich ſage kein Wort mehr. — Es 
wird ſich ja zeigen.“ 

Dem Vorſatz, ein unverbrüchliches Schweigen zu beobachten, 
konnte der Geſchwätzige allerdings nicht zwei Minuten treu 
bleiben, ſondern ſtellte Vermuthungen auf, fragte, machte 
bald auf dieſen, bald auf jenen Umſtand aufmerkſam. Unter 


aus 


(Fortſetzung folgt.) 
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2 genehmigen. Die Verſammlung beſchließt die Vertagung der Arte 
gelegenheit. — Das Luxuspferde⸗Marktkomitee 


17 Jahren drei 


ſtellt den Antrag 
einen Vertrag bezüglich der Benutzung des Pferdemarktplatzes ab⸗ 
Ait der Die Vorlage wird an eine Kommiſſion verwieſen. Zu 

tgliedern derſelben wurden die Stadtverordneten Ernſt, Groß, 
Köpp, Dr. Davidſohn und Dr. Glaß ernannt. 
einiger Stadtverordneten, den Einnahmenüberſchuß von 36000 Mk. 


per Rechnungsjahr 1894 bis 1895 zum Erlaß der Gemeſndeſteuern 


per IV. Quartals des laufenden Etatsjahres zu verwenden, wird 
abgelehnt und beſchloſſen, dieſes Plus pro Etatsfahr 1896 bis 1897 
zur Verrechnung zu bringen. — Die neugepflaſterte Mühlenſtraße 
ſtellt ſich bezüglich des daſelbſt herrſchenden Verkehrs als zu ſchmal 
heraus. Die Straße ſoll daber um 1¼ Meter verbreitert werden. 
Außerdem ſind verſchiedene Einrichtungen durch die Neupflaſterung 
der Mühlenſtraße nothwendig geworden. Die Koſten hierfür ſind 
nicht gering; es wird daher beſchloſſen, die Vorloge durch eine 
Kommiſſion vorberathen zu laſſen. Zu Kommiſſtonsmitgliedern 
werden die Herren Dr. Glaß, Stachnick, Lehn, Dr. David ohn und 
Dr. Brieſe gewählt. — Von dem Einladungsſchreiben des Orts⸗ 
ausſchuſſes zu der am 2. und 3. Oktober hier tagenden Provinztal⸗ 
Lehrerverſammlung nimmt die Verſammlung Kenntniß, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 

a. Inowrazlaw, 26. Sept. Stadtverordneten⸗ 
litzung.] Der beutigen öffentlichen Sitzung ging eine geheime 
voran, die 2 Stunden ausfüllte; deshalb mußten die 8 auf die 
Tagesordnung geliebten Gegenſtände vertagt werden. Wie man 
hört, wurde in der geheimen Sitzung nur über die Wasser rage 
verhandelt. Man ſollte aber doch glauben, daß die Waſſerfrage 
ein Gegenſtand iſt, der jedermann ſtark intereſſirt, um fo mehr, als 
die Angelegenheit in der letzten Zeit ſich eher verſchlimmert als 
verbeſſert hat. Eine Behandlung der Sache bei geſchloſſenen 
Thüren, wenn eine ſolche ſtattgefunden hat, erſcheint darum kaum 


angezeigt. 
er Crone a. Br., 26. Sept. [Unfall. Feuer.] Der 
Gaſtwirth R. in Althof fiel in ſeinem Keller ſo unglücklich auf ein 


Glasgefäß, welches er bei ſich trug, daß die Splitter deſſelben ihm 
erhebliche Verletzungen verurſachten. — Zu dem geſtern gemeldeten 
Brande in Löntgl. Wirchudſchin iſt noch zu bemerken, daß das 
niedergebrannte Stallgebäude erſt kürzlich an Stelle des im vorigen 
Jahre durch Feuer zerſtörten Gebäude erbaut wurde. Der be⸗ 
troffene Beſitzer, Herr Lucas Schreuda, iſt bei der Elberfelder 
Feuerverſtcherungs⸗ Geſellſchaft verſichert. Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir noch erwähnen, daß die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Thuringta“ ihrem Agenten dem Vernehmen nach mitgetheilt hat, 
daß ihr weitere Verſicherungen mit Rückficht auf die vielen in der 
Gegend vorkommenden Brände nicht genehm wären. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Allenſtein, 26. Sept. [Ein wildgewordener Stier] 
verſetzte auf dem geſtrigen Viehmarkte die Bewohnerſchaft des nörd⸗ 
lichen Theiles unſerer Stadt in nicht geringe Aufregung. Das 
Thier riß ſich auf dem Transport nach dem Bahnhofe los und 
ſtürmte davon. Dabei rannte es gegen mehrere Droſchken, eine 
derſelben umſtoßend, richtete in einem Vorgarten arge Verwüſtun⸗ 
gen an, raſte, gehetzt von einer Menſchenmenge, den Bahndamm an 
der neuen Ueberführungsbrücke hinab und wieder hinauf, erfaßte 
den dort ſtehenden alten Weichenſteller F. mit den Hörnern und 
brachte ihm ſchwere Verletzungen bei. Erſt jetzt gelang es herbei⸗ 
ellenden Dragonern, das wüthende Thier aufzuhalten, worauf es 
einer der unerſchrockenen Reiter abſtach, bevor es noch weiteres 
Unheil anrichten konnte. Der Zuftand des Weichenſtellers iſt be⸗ 
ſorgnißerregend. 

* Oppeln, 25. Sept. [Ausgezahlte Prämie.] Das 
Miniſtertum hat die Regierung in Oppeln angewiefen, dem Heil⸗ 
gehülfen Rumpel in Tworog die Prämie von 5000 Mark für 
die Ergreifung Sobezyks auszuzahlen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 24. Sept. In der heutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer wurde gegen die Knechte Martin Lowigus 
und Franz Kozlowski aus Baranowo wegen Gottesläſterung, 
Beleidigung und Körperverletzung verhandelt. Die Deffentlichkeit 
war ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete für jeden der beiden An⸗ 
geklagten auf ſechs Wochen Gefängniß. — Die Handels 
frau Stanislawa Domagalska aus Poſen iſt beſchuldigt, 
Geſchüftsinhaberin, welche ihre Zahlungen eingeſtellt hat, 
Handelsbücher zu führen unterlaſſen zu haben, deren 
Führung ihr geſetzlich oblag und einige Bücher ſo un⸗ 
ordentlich geführt zu haben, daß ſie keine Ueberſicht des 


Vermögenszuſtandes gewährten, ferner habe fie eine Bilanz nicht] T 


in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit gezogen. Im Sommer 1893 
hat die Angeklagte ein in der Breitenſtroße belegenes Kolonial⸗ 
waarengeſchäſt von ihrer Schwiegermutter übernommen. Sie hat 
ihre Firma in das Handelsregiſter eintragen laſſen und einen jähr⸗ 
lichen Umſatz von 76—80 000 Mark gehabt, ſodaß ſte unzweiſel 
haft verpflichtet war, Bücher zu führen. Dies hat ſie zwar ge 
than, aber ſehr unordentlich, ein Kreditorenbuch war überhaupt 
nicht vorhanden. Im Januar 1895 hat die Angeklagte Konkurs 
angemeldet. Es wurde zwar eine Eröffnungsbilanz vorgefunden, 
aber die Bilanz für das Jahr 1894 fehlte. Als Grund für die 
Konkursanmeldung giebt die Angeklagte an, daß die Außenſtände 
nicht eingekommen ſeien und daß ſie ungünſtige Einkäufe gemacht 
habe. Mit ihren Gläubigern habe ſie einen Alkord geſchloſſen, 
dieſelben hätten 30 Prozent bekommen. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Gefängnißſtrafe von drei Tagen, der Gerichtshof er⸗ 


kannte auf die niedrigſte Strafe von einem Tage Ge⸗f 


üngniß. — Hierauf ſollte gegen den Agenten Herrmann 

rüning und den Kaufmann Albin Schäferlein aus 
Gotha wegen Lotterievergehens verhandelt werden. Die Ange⸗ 
klagten hatten an einen bieftgen Lotterlekollekteur eine Aufforde⸗ 
rung zum Vertriebe von Looſen der Gothaer Geldlotterie, alſo 
einer ausländiſchen Lotterie im Sinne des Geſetzes, geſchlckt. Es 
wurden den Angeklagten drei Fälle zur Laſt gelegt, da fie ſich bet 
ihrer Vernehmung in Gotha aber nur über einen Fall ausgelaſſen 
haben, mußte die Verhandlung vertagt werden. Brüning hatte 
übrigens eingewendet, daß er unſchuldig jet, da er fein Geſchäft an 
der übergeben und mit dem Loosvertriebe nichts mehr zu 

un habe. 

F. Oſtrowo, 26. Sept. In der geſtern beendeten vierten 
Schwurgerichtsperiode bierſelbſt wurden im Ganzen 
vier Sachen gegen vier Angeklagte verhandelt. Alle wurden nach 
dem Eröffnungsbeſchluß verurtheilt. Im Ganzen wurde 1 Todes⸗ 
urtheil geſprochen; ferner wurden die Angeklagten zuſammen mit 
onaten Zuchthaus ſowie zwei Jahren Gefängniß 
und eine Woche Haft beſtraft. . 

* Aus Hinterpommern, 16. Sept. Der Redakteur 
und Verleger der in Kolberg erſcheinenden „Zeitung für 
Pommern“, Herr Dr. Paul Sande, war wegen der in 
einem Artikel ſeines Blattes enthaltenen Stelle: „Kürzlich erſchien 
auch bei uns (Kölpin, Kr. Kolberg) der konſervatlve Bundesredner 
Müller nebſt Amtsvorſteher, um Bauernfang zu treiben“, wegen 
Beleidigung des Amte vorſtehers Hoffmann angeklagt, wurde 
aber vom Schöffengericht freigeſprochen. Die Straf⸗ 
kammer des Landgerichts zu Köslin hatte ſeiner Zeit, wie wir 


meldeten, den Strafantrag in dieſer Sache abgelehnt. 


— Der Antrag i 


Bermifdtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 26. Sept. Die General⸗ 
konferenz der internationalen Erdmeſſung 
tritt, wie ſchon gemeldet, in den nächſten Tagen zuſammen. Dieſes 
wiſſenſchaftlich ſehr bedeutſame Unternehmen iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
chreibt, auf Vorſchlag des Generals Baeyer, der zunächſt eine 
mitteleuropäiſche Gradmeſſung vorſchlug, im Jahre 1861 entſtanden. 
1862 fand eine Konferenz der preußlichen, öſterreichiſchen und 
ſächſiſchen Kommiſſion in Berlin ſtatt und 186: wurde hier die 
erſte organiſtrende Konferenz abgehalten, auf welcher 14 Staaten 
durch 24 Kommiſſare vertreten waren. Die wiſſenſchaftliche Leitung 
der Arbeiten wurde einer „permanenten Kommiſſton“ von ſieben 
Mitaliedern übertragen, der als ausführendes Organ das „Zentral⸗ 
büreau der mitteleuropäiſchen Gradmeſſung“ mit General Baeyer 
an der Spitze beigegeben wurde. 1867 fand die zweite Konferenz 
in Berlin ſtatt, und da inzwischen alle Staaten Europas, mit 
Ausnahme der Türkei und Griechenlands, ihre Theilnahme 
zugeſaat batten, wurde der Name „Europälſche Grad» 
meſſung“ für das Unternehmen adoptirt. Zwei Jahre darauf 
wurde das Geodätiſche Inſtitut auf dem Zelegranhenberge bei 
Potsdam gegründet, welches die Arbeiten des Centralbureaus unter 
Mitwirkung der permanenten Kommiſſton ausführt Weitere 
Konferenzen fanden 1871 in Wlen, 1874 in Dresden, 1877 in 
Hamburg, 1880 in München, 1883 in Rom, 1886 in Berlin, 1889 
in Paris und 1892 in Brüſſel ſtatt. Nach dreijähriger Pauſe tritt 
die Konferenz diesmal wieder in Berlin zuſammen. Seit 1886 iſt 
dem Unternehmen der Name „Internaktonale Erdmeſſung“ bei⸗ 
gelegt worden, da der Beitritt verſchiedener außereuropälſcher 
Staaten eine abermalige Erweiterung nöthig machte. Die groß⸗ 
artigen Dimenſionen, welche das Unternehmen erhalten hat, laſſen 
ſeine Beendigung noch gar nicht abſehen. Es ſind aber ſchon eine 
Reihe umfangreicher Arbeiten zur Meſſung der Größe und Geſtalt 
der Erde bezw. zur Ermittelung der Krümmungen der Erdober⸗ 
fläche ausgeführt und weitere in Ausſicht genommen. Ueber den 
gegenwärtigen Stand der Arbeiten wird die hier bevorſtehende 
Konferenz Aufſchluß bringen. 

Ludwig Jacobowki, der Dichter aus Strelno, 
hat bei der heutigen erſten Aufführung ſeines Dramas „Dyab der 
Narr“ im Schiller⸗ (Wallner⸗) Theater Glück gehabt. Das Stück 
ift in Verſen geſchrieben und ſpielt in einer Oaſe in der Wüſte 
Sahara unter idealiſtrten Perſonen. Dyab, der Sohn eines 
Araberſcheikhs, hatte in ſeiner Kindbeit, weil er von einer weißen 
Mutter geboren war, ſo viel Hohn und Verfolgung zu erdulden, 
daß er ſich, wie einſt Lucius Junius Brutus vorſetzte, eine Rolle 
zu ſpielen. Durch Eulenſpiegeleten jeder Art machte Dyab feine 
Stammesgenoſſen lachen, heuchelte Abſcheu vor den Waffen und 
trieb es ſo weit, daß die Männer ihn als Feigling erachteten, die 
Frauen aber als Narren verlachten. Als dann die räuberiſchen 
Tuaregs ins Land drangen, und die Heerden des Stammes 
raubten, erwies Dy:b ſich als ein Held und zwang die Feinde, 
die Beute wieder berauszugeben. Das Volk erwählt ihn zu 
ſeinem Scheikh. Als das Haupt ſeines Stammes befreit Dyab die 
Gefangenen, verzeiht großmüthig denen, die ihn verhöhnt und 
beleidigt hatten, und erringt das Mädchen als fein Weib, das er 
längſt geliebt hat. Die „Volks⸗Zta.“ ſagt u. a.: Die etwas 
dürftige Handlung der Komödte iſt in eine wohlklingende, 
an Sentenzen und Scherzworten reiche Sprache gelleidet 
Da wo Dyab ſich zum Helden erhebt, wird feine Sprache 
markig und ſchwungvoll. In der Verſpottung Dyabs und 
deſſen Neckereien liegt friiher Humor und die Schlußicene iſt mit 
kräftiger Steigerung der theatraliſchen und dramatiſchen Wirkung 
aufgebaut. Als ein Mangel wird es empfunden, daß Dyab vor 
Omar ſchon im erſten Akt die Narrenmaske fallen läßt. Die einzige 
That der Komödie aber geſchieht hinter den Coulſſſen und wird 
uns nachträglich erzählt. Jacobowskis Komödie ſetzt ein naiv 
empfindendes Publikum voraus, und da dies ſtets im Schiller⸗ 
Beet zu finden tft, fo hatte die Vorſtellung einen durchſchlagenden 

rfolg. 

Ein Schwindler, der unter der Maske eines Berliner 
Poltzeilieutenant B. Skopps in Goldap kaufmänniſchen Kaſſen nach 
falſchem Gelde „revidiren“ wollte und daſelbſt feſtgenommen wurde, 
iſt jetzt als der aus Szabojeden bei Goldap gebürtige Chriſttan Kall⸗ 
weit rekognoszirt worden. Der Hochſtapler war bislang Kellner 
in einem Reſtaurant in der Schönhauſer Allee. 

Eine junge Wittwe die 28jährige Pauline Pürſchel hat 
ihrem Leben ein gewaltſames Ende bereitet. Man fand ſie in 
ihrer Wohnung in den letzten Zügen liegend vor, jo daß ein hinzu⸗ 
gerufener Arzt keine Hilfe mehr bringen konnte. Mehrere Flaſchen 
und Taſſen, ſowie ein Theelöffel, die zum Theil noch mit Reſten 
einer Flüſſtakeit angefüllt waren, deuten darauf hin, daß Frau 
Pürſchel Zuckerſäure zu ſich genommen hat. Als Grund für die 
hat wird angenommen, daß die Frau trotz ihrer jungen Jahre 
lebenzüberdrüſſta geworden war, weil fie allein daſtand. 

Vor den Augen ſeiner Frau ertrank am 
Mittwoch im Spandauer Schlifffahrtskanal bei Haſelhorſt der 
Bootsmann Stegner aus Sachſenbauſen. Beim Vorwärtsſtoßen 
des Schiffes fiel er über Bord und verſchwand im Waſſer, während 
1055 Den am Steuer ſtand. Später wurde feine Leiche auf- 
gefunden. ) 

7 Der dritte internationale Zoologenkongreß tagte in 
der vorigen Woche in Leyden. Aus Deutſchland, England, Italien, 
Frankreich, Rußland, Schweden, Dänemark, Oeſterreich der Schweiz, 
Portugal, Belgien, Rumänien, Amerika, Argentinien, Chile, Trans⸗ 
vaal und Niederländiſch Indien hatten ſich Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaft eingeſtellt, obenan ſtanden die Niederlande mit 50, Frankreich 
mit 45, England mit 22 und Deutſchland mit 12 Mitgliedern, 
während auf die übrigen genannten Länder je 2 bis 3 Zoologen 
allen. Den erſten größeren Vortrag hielt Prof. Weißmann aus 
Freiburg in Baden über das Prinzip der Selektion und deſſen 
Weiterentwickelung. Prof. Scott ſprach über die ausgeſtorbene 
Säugethierwelt der Terttärſchichten in Amerika. In Gegenwart 
der beiden Königinnen hielt Dr. Bowdler Sharpe vom naturgeſell⸗ 
ſchaftlichen Peuſeum in London einen populären Vortrag über das 
Leben der Vögel. Milne Edwards, der Direktor des Muſeums für 
Naturgeſchichte in Jardin des Plantes in Paris, behandelte die 
Aehnlichkeit der Thlerwelt de Mascareneninſeln (Mauritius, 
Reunion und Rodriguez) und derjenigen mancher Inſeln in der 
ſtillen Südſee. Ein großer Zuhörerkreis ſammelte ſich um den 
früheren Militärarzt in der indiſchen Armee, Dr. Dubois, der über 
die Knochen einer prähiſtoriſchen Thierform ſprach, welche er als 
den Uebergang vom Anthropolden zum Menſchen betrachtet wiſſen 
wollte. Dubotd hatte von 1890—94 auf Java im Auftrage der 
niederländiſchen Regierung Ausgrabungen von Wirbelthieren ver⸗ 
anftaltet. Er fand eine in vulkaniſchen Schichten begrabene Wirbel⸗ 
thierfauna. Sie zeigt Beziehungen zu den jungpliocänen und 
pleiſtocänen Faunen Vorderindiens. Sie fand ſich hauptſächllch in 
der Hügelkette des Kendengs, im ſüdlichen Theil des mittleren Java. 
Das Geſtein, das fie enthält, find feſte erhärtete Tuffe, die disklordant 
auf marinen Pliocänſchichten liegen. Die Fauna beſteht nur aus 
lebenden Gattungen, iſt alſo jünger als die obermlocäne oder alt= 
pliozäne Siwalikfauna. Dagegen iſt die Zahl der ausgeſtorbenen 
Arten größer als die der altplelſtozänen Narbudafaung. An der 
beſonders reichen Fundſtelle von Trinil fand D. nun die Schädel⸗ 
decke, den Femur und zwei Molaren eines menſchenähnlichen Säu⸗ 
ders. Eine kurze Mittheilung darüber veröffentlicht D. von Java 
aus, begleitet von Abbildungen der Funde. Um die ſeitdem geltend 
gemachten Bedenken und Einwände zu widerlegen, legt D. nun 


ſeine Funde vor und erläutert ſie näher in ſeinem Vortrage. 


und zwar zu verſchiedenen Zeiten. D. ſucht nun den darau Pr 
nommenen Einwurf, daß die Knochen daher auch nicht zern 
gehörten, unter Hinweis auf die Funde foſſtler Wirbelthterſkelette, 
deren Knochen auch vielfach zerſtreut lägen, zu entkräften und die 
Zuſammengehörigkeit als zſemlich ſicher zu beweiſen. Der Jemur 
bat affenähnliche Eigenſchaften an jeinem Schaft, in der crista 
intratrochantorica, in der geſtreckten Form der Diaphyfe. Der 
Schädel iſt von deutſchen Forſchern für den eines Affen, von engli⸗ 
ſchen für menſchlich angeſprochen worden. Für einen Affen wäre 
er doch ſehr groß, für einen Menſchen ſehr klein. D. fand in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Manouvrier eine Schädelkapazität von 1000 Kztm. 
(bei den größten bekannten Affen beträgt ſie 500, höchſtens 600). 
Da die Schädelkapazität mit der Körpergröße im Zufammenhange 
ſtebt, fo kann es ſich auch nicht um einen großen Mikrocephalen 
handeln, da ein ſolcher ſehr ſelten iſt. D. hält den Neanderthal⸗ 
ſchädel dem Trinilſchädel ſehr nahe ſtehend (1200 Kubikzentimeter 
nach Huxley). Die ſtarke Neigung der Nackenfläche des Hinter- 
hauptes, die niedrige, fliehende Stirn, das ſtarke Hervor⸗ 
treten der Augenränder iſt am Trinilſchädel bemerkenswerth. Was 
die Molaren betrifft, fo iſt über den einen auch die Meinung der 
Gelehrten zu Gunſten eines Affenzahnes und eines Menſchenzahnes 
getheilt. Der zweite, ſpäter aufgefundene Molar hat ganz den⸗ 
ſelben Wurzeltypus wie der erſte. Im Anſchluß an den inter⸗ 
eſſanten Vortrag entſpinnt ſich eine ſehr lebhafte Erörterung. 
Rudolph Virchow erklärt, daß der Geſammteindruck des Femur ein 
anderer, als der von einem menſchlichen ſel. Am nächſten ſtände 
er noch der Gattung Hylobates, die jedoch im Vergleiche dazu 
zwerghaft iſt. Der Schädel hat mit dem Neanderthalſchädel einen 
entſchleden pithekoiden Charakter gemein, das ſcharf abgeſetzte 
Hinterhaupt. Auch die Bildung der Augenreglon ſteht an dem 
Schädel von Trinil (fo heißt der Fundort auf Java) zwiſchen 
Menſchen und Affen in der Mitte. Von den beiden Zähnen iſt der 
erſtbekannte Molar kaum abgenutzt, kann daher auch ſchwerlich zu 
dem ſicher von einem alten Individuum herrührenden Schädel 
gehören Zum Schluß betont Virchow, daß die abſoluten Größen⸗ 
derhältniſſe für ihn kein Beweis einer neuen Art ſeien, da er als 
Patholog dafür ganz außerordentliche Belſpiele kennen gelernt habe. 
— Marſb (New⸗Haſen) betont die Wichtigkeit der Altersbeſtimmung 
der obigen Fauna, die er für jungtertlär hält. Er neigt bezüglich 
der vier Knochen der Auffaſſung von Dubois zu. Roſenberg 
(Utrecht) ſteht dagegen in denſelben den erſten Beleg für den 
terttären Menſchen. Alle die an den Knochen von D. hervor⸗ 
gehobenen anatomiſchen Eigenthümlichkeiten fänden ſich auch an 
menſchlichen. Er neigt auch zu der Annahme, daß die vier Funde 
ſtücke nicht individuell zuſammengehören. f 


7 Wie find die geſchichtlichen Beinamen der deutſchen 
Zandesfürften entſtanden? Mit dieſer Frage beichäfttate ſich re 
Tage in Konftanz die Generalverſammlung der Deulſchen Geſchichts⸗ 
und Alterthums⸗Vereine auf Grund eines Referats des Archloraths 
Dr. Ermiſch⸗Dresden. Aus den Verhandlungen erhellt, daß faſt aus⸗ 
ſchließlich höfiſcher Einfluß maßgebend geweſen iſt für die ſchmücken⸗ 
den Beinamen der Herrſcher und daß die Werthſchätzung der Fürſten 
in den Augen des Volkes in all den glänzenden Zunamen der 
Fürſten nur höchſt ſelten zum Ausdruck kommt. Im ganzen Mittel⸗ 
alter, jo führte Dr. Ermiſch, der nur die Geſchichle des Hauſes 
Wettin behandelte, aus, iſt über die Beinamen der fächitichen 
Fürſten nichts zu finden. Die meiſten ſtammen erſt aus der Zeit 
vom 16. Jahrhundert an, als mit dem gewaltigen Fortſchritt des 
geiftigen Lebens durch den Humanismus auch die Geſchichtskenntniß 
einen neuen Auſſchwung nahm. Dazu fangen die Landesherren an, 
ſich ſelber für ihre Geſchichte zu intereſſiren und ſo entſteht nun 
die Hofhiſtoriographte deren erſter Vertreter in Sachſen 
Spalatin iſt. Ein eigentlicher Hofhiſtoriograph auch dem Titel 
nach iſt dann Georg Fabricius, deſſen Geſchichte leider erſt von 
ſeinem Sohne vollendet wird; noch vor ihm des Peter Albinus 
meißniſche Landeschronik 1580. Bei dieſem zuerſt finden wir die 
vollſtändige Beinamenreihe, ſodaß vom kritiſchen Standpunkt aus 
dieſe Beinamen von ſehr geringem Werth find. Mit der Mitte 
dieſes Jahrhunderts ſchließk die Beinamenbildung ab, nachher 
kommen nur noch wenige vor, ſo als offenbar aus dem Volk ent⸗ 
ſtanden Auguſt der „Starke“. Aus „Mutter Anna“ gebildet er⸗ 
ſcheint die Parallele „Vater Auguſt“; ganz künſtlich ſeien die folgen» 
den, ſo „der Gerechte“. Es wäre intereſſant, die Sache auch in 
den anderen Ländern zu vergleichen. Prof. Dr. Hartmann aus 
Stuttgart, Vertreter der württembergiſchen Regierung, gab über 
Württembera in dieſer Hinſicht Aufſchluß. Hier finden ſich 
viel weniger ſolcher Namen wegen Mangels einer Hofhiſtorio⸗ 
graphie. Die ſechs vorhandenen, ſchon von Stälin zuſammen⸗ 
geſtellten find: 1) Ulrich „mit dem Daumen“ oder der „Stifter“. 
Davon iſt „mit dem Daumen“ gleichzeitig, „der Stifter“ bald nach 
ſeinem Tode durch die Stuttgarter Stiſtsherren entitanden. 2) Eber⸗ 
hard der Greiner (= Zänker) ziemlich gleichzeitig. Dagegen 3) 
Eberhard der „Exlauchte“ erſt viel ſpäter. Wirklich aus dem Volk 
heraus heißt Ulrich der „Vielgeliebte“, auch wieder aus dem Volk 
heraus Eberhard „im Bart“, mit dem dle Beinamen 1495 aufhören. 
(Der „Bärtige“ entweder wegen ſeines langen Barts oder wegen 
Aufnahme unter die „Bärtlinge“, eine Art Laienmönche in Cine 
ſtedeln.) Archlvar Dr. Zimmermann (Brauaſchweig): bei den 
Brauuſchweigern verhält es ſich ähnlich wie bei den Wet⸗ 
tinern. In keinem Fa. heiße Heinrich der Löwe fo bloß als Ueber⸗ 
ſetzung von „Welf“, wie man ſchom behauptet habe, ſondern habe 
ſeinen echten uralten Beinamen, den er ſchon 1151 führt, „de no- 
mine suo“ die „Löwenſtadt“ gründend. — Hofrath Zingeler aus 
Stamaringen beſpricht die Beinamen der zolleriſchen Ge 
ſchichte: Friedrich der „Löwe“ und der „Exlauchte“ ſeien Produkte 
der Hofhiſtorlographten. Der „Löwe“ heißt er, weil er ſich des 
Schildes mit dem Löwen lals letzter) bediente: der „Erlouchte“ 
durch Ueberſetzung von „vir illustris“, Die übrigen Beinamen 
dienen nur zur Unterſcheidung der verſchiedenen Friedriche, gehen 
dann aber ſogar auf die Siegel über. / 


Zum Tode v. Bardelebens. Anläßlich des Todes des 
Prof. Dr. v. Bardeleben wird daran erinnert, daß der berühmte 
Chirurg von Haus aus eigen lich den Familiennamen Schwager 
trug. Sein Vater ſtarb früh, und er wurde dann von einem 
Onkel adoptirt, dem Juſtizkommiſſar Heinrich Bardeleben, der als 
einer der Gründer des „Tugendbundes“ bekannt geworden iſt. 
Lange Zeit führte er daher den Doppelnamen Schwager⸗Bardeleben. 
Bardeleben hinterläßt außer mehreren Töchtern drei Söhne, die 
alle der Heilkunde ſich gewidmet haben. Der älteſte, Prof. Karl 
v. Bardeleben, iſt der bekannte Jenenſer Anatom; er war ſchon in 
den fiebziger Jahren des Vaters Mitarbeiter, indem er den anato⸗ 
miſchen Theil einer Neuauflage des „Lehrbuches der Chirurgie“ 
vebigirte. Die Gattin des Geh. Raths v. Bardeleben iſt als geiſt⸗ 
volle Erzählerin hervorgetreten; fie ſtarb vor etwa 5 Jahren. 

7 SO neue deutſche Opern. Zur Bewerbung um den von 
dem Prinzregenten von Bayern ausgeſetzten Preis von 6000 M. für 
eine neue deutſche Oper lieſen in den Monaten Juli und Auguſt 
80 Opern ein, fo daß das preisrichterliche Urtheil erſt am 1. Nor 
vember publicirt werden kann. 

T Der vielgenaunte Maler und Geſundheitsapoſtel 
Diefenbach beſchäftigte vor Kurzem das Bezirksgericht Hietzing 
(Wien.) Im Dezember 1894 war der Gutsbeſitzer Malek aus 
Haſelbrung in Steiermark zu Diefenbach gekommen, um Gemälde 
zu beſichtigen und hatte mit ihm um den Preis von 300 fl. den 


Die 
vier Reſte find nicht unmittelbar neben einander, ſondern in einigen 
Metern Entfernung von einander aus derſelben Schicht ausgehoben, 


endeten. Das fünfte Pferd konnte durch den öſterreichiſchen Bahn⸗ 


N 
gabe von Karl Reichelts intern. Patentbureau die neueſte Er⸗ 


Kauf eines noch nicht vollendeten Gemäldes abgeſchloſſen. Anfangs 


Streichbande des zweiten Hannoverſchen Lanzenreiterhaufens 14 
unter Leitung des königlichen Spiel warts Herrn B. Stüber.“ Aus 


Hein auch dazu herbef, ſeine unmoderne Senſe mit einem ſchneidi⸗ 


Handelskammern und gegen die Börſe wendet. 


wird gebeten, durch Ausfüllung einer Karte die Bereitwilligkeit zu 
erklären, „auf neuer Grundlage die längſt nothwendig gewordene 
Geſammtvertretung der deutſchen Induſtrie zur Wahrung ihrer 
allſeitigen Intereſſen ins Leben zu rufen.“ ffenbar handelt es 
dee de dieter weite NA en der eee ee 

reiben des Gatsbeſitzers äußerte efenbach, er | Großinduſtrieller, welche n den beſtehenden Organiſationen 
Ban dat Si Herrn Malek nicht überloſſen, da diefer von deſſen nicht genügend berückſichtigt glauben. Hauptſächlich aber ſcheint 
Schöpfer „Io ſchlecht denke“. Die erbaltenen 200 fl. betrachte er d ür das neue Quartal für 
als Darlehen, das er in beſſeren Zeiten zurückerſtatten zu können 
hoffe. Der Gutsbeſitzer ging aber darauf nicht ein, ſondern klagte 
den Maler „wegen nicht erfolgter Uebergabe eines Oelgemäldes, 
ein männliches Bildniß, vermuthlich das Portrait des Künſtlers 
ſelber darſtellend ein. Nach Durchführung der Verhandlung, a 


Januar 1895 ſandte Malek an Diefenbach den Betrag von 200 fl. 
mit der Bitte, das Bild recht balb zu vollenden. Er erhlelt die 
Antwort, daß dieſes im Februar 1895 an ihn abgeſchickt werden 
würde. Das Bild kam aber nicht und auf ein im heftigen Tone 


d der L 
Vlelleicht iſt die 


en. 
g. Während die Trachenberger Zuckerfabrik im Vorjahr 
einen Reingewinn von 266 743 M. erzielte, welcher die Vertheilung 
einer Dividende von 11 Prozent ermöglichte, hat dieſelbe im letzten 
Jahre eine Unterbilanz von 58 693 Mark zu verzeichnen. 


n Berlin, 23. Sept. [Kartoffelfabrikate.] In 
dem vorigen Berichte iſt bereits erwähnt, wie Zweifel über den 
zu erwartenden guten Stärtegehalt der Knollen laut geworden 
find, und diefe Zweifel finden durch neuere ſachgemäße Berichte 
leider die Beſtätigung. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die beſſeren 
Sorten anftatt 20 Proz. nur etwa 17 Proz. Stärkegehalt und die 
geringeren Sorten ſelbſt nur einen ſolchen von oder bis zu 14 
Prozent haben, und es kann dieſer weſentliche Faktor nicht ohne 
Einfluß auf die Preisbildung der Kartoffelfabrikate bleiben. Wenn 
der Verbrauch von Stärke und Mehl nicht zugenommen, eher ab⸗ 
genommen hat, ſo ſcheint dagegen, daß ſich die Produktion noch 
vergrößern wird, und fo lange das Grundübel einer Ueberpeo⸗ 
duktton nicht beſeitigt, wird das Stärkegeſchäft immer weiter 
kranken. Ebenſo die Spekulation der Produzenten mit der eigenen 
Waare durchaus zu tadeln, fe ſchadet dem Geſchäfte, meiſt dem 
Produzenten ſelbſt, wie das Ende dieſer Kampagne und der da⸗ 
durch herbeigeführte Krach zeigt. — Der niedrige Preisſtand von 
Stärke und Mehl findet mehr Beachtung, man rechnet wohl mit 
weniger Beſtimmtheit auf einen weiteren Rückgang, denn abge⸗ 
ſehen, daß das Geſchäft in disponibler Waare in dieſer Woche 
wieder etwas beſſer war, iſt es auch zu verſchiedenen Abſchlüſſen 
pro neue Kampagne gekommen. Es wurde bezahlt für prima 
Stärke und Mehl zur Lieferung Oktober bis April von 14,50 bis 
14,75 M. frei Bord Stettin, für feine Qualltäten wurde 50—75 
Pfennige mehr bezahlt. Zu notiren iſt frei Berlin: Kartoffelſtärke, 
feuchte 1,85 M., trockene, Prima 15,00— 15,25 M., dito. Sekunda 
11,00—13,00 M., Kartoffelmehl, Prima 15,00 M., Superior 15,75 
M., Sekunda 11,50 — 13,50 M., Stärke⸗ und Mehl⸗Lieferung Sept.⸗ 
Dezbr. 15,00 M., Kartoffel⸗Syrup, 42°, Prima, weiß, prompt und 
Lieferung 19—19,75 M., Kartoffel⸗Syrup 42°, gelb, prompt und 
Lieferung 18,00—18,75 M., Kartoffelzucker, Prima, weiß, prompt 
und Lieferung 19,00 — 19,75 M., Dextrin, Prima, gelb und weiß 
21,50—22,00 M., Gummi, blond bis röthlich 45,00 —60,00 M. 
3 (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 

W. Petersburg, 27. Sept. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“! Aus vielen Gouvernements des europäiſchen Raßlands 
gehen zahlreiche Petitionen an das Finanzminifterium ein, in wel⸗ 
chen mit Rückſicht auf die traurige ige der Land wirthſchaft ge⸗ 
beten wird, den Einfuhrzoll auflandwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Geräthe aufzuheben oder, 
wenn dies nicht angängig, um 50 Prozent zu ermäßigen. Wie 
verlautet, gelangen dieſe Petitionen noch in der laufenden Reichs⸗ 
rathsſeſſton zur Berathung. 

W. Warſchau, 27. Sept. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“ ] Die Totalzufuhr auf dem Hopfenmarkt beträgt ca. 
6800 Pud. Das Geſchäft nimmt einen lebhaften Verlauf. Aus⸗ 
ländiſche Käufer betheiligen ſich flott am Einkauf. Die Qualität 
des Hopfens iſt ſehr gut. Man zahlt für hochfeine Waa re 
bis 15 Rubel, feine 9 bis 11 Rubel, mittel 5 bis 7%, Rubel 


per Pud. 


wandtſchaftliche Bezie h 
ſchen Kaiſer familie und Dr. Morgenſtern. 

Das Söchſte der Sprachreinigung. Ein Konzert, wel⸗ 
ches kürzlich in St. Avold (Lothringen) fatifand, wurde folgender⸗ 
maßen angekündigt: „Großes Streichgetön, ausgeführt von der 


der „Spielfolge“ ſeien folgende Merkwürdigkeiten hervorgehoben: 
Schwärmerei aus „Der Poſtknecht von Lonjumeau“ pon Adam; 
ein Lied auf der Schnabelflöte mit Klappen (Klarinette) von 
Nelbich; Vierertanz nach Gedanken aus dem „Pariſer Leben“ von 
Offenbach; „Ein Zick. Zack“, Durcheinander (Potpourri) von Schrei⸗ 
ner; „Der Thunſchtaut“, Elltanz von Fauſt. eee 

+ Prinz Heinrich — Radfahrer. Prinz Heinrich hat, wie 
der „Wiesbad. Pr.“ aus Kronberg vertchtet wird, während feiner 
dreitägigen Anweſenheit auf Schloß Frledrichshof das Radfahren 
gelernt. Gleich nach der Ankunft am Sonnabend machte der Prinz, 
unterſtützt von einem als guten Radler bekannten Hofmarſchall 
und einem jungen Hoftiſchler die erſten Verſuche, und Dienſtag 
früh um 7 Uhr unternahm Prinz Heinrich mit dem Hoftiſchler 
eine Fahrt nach Oberurſel und zurück. Ueberaus leicht nahm der 
Prinz die beim Lernen obligatoriſchen Unfälle und ſaß raſch wieder 
auf dem Rade. Na 8 — 

+ Eine Bärenjägerin. Der „Budapeſti Htrlap“ berichtet: 
Die Gemahlin des Apaer Oberge pans Georg Szmrecsanyt, eine 
überaus pafftonixte Jägerin, hatte dieſer Tage in Polhora, nächſt 
der gallziſchen Grenze, ein intereſſantes Abenteuer. Frau von 
Szmrecsanyi hatte anläßlich einer Treibjagd einen ziemlich verein⸗ 
amten Anſtand erhalten. Plötzlich ſah die Dame einen rieſigen 
chwarzen Bären aus dem Dickicht heraustreten. Obzwar nur mit 
einem Gewehr leichten Kalibers bewaffnet, feuerte Frau v. Szmre⸗ 
csanyi auf eine Diſtanz von zwanzig Schritten auf das Raubthier, 
welches ſtark ſchweißend ſchnurſtracks auf die Angreiferin losftürzte. 
Frau v. Szmreczanyi bewahrte auch in dieſem gefahrvollen 
Moment kaltes Blut. Als der Bär bis auf drei Schritte näher⸗ 
gekommen war, feuerte die Dame nochmals und das Thler ſtürzte 
mit durchſchoſſenem Halſe vor der tapferen Dame nieder. Der 
Bär moß zwei Meter und vier Centimeter. 

+ Verbrannter Pferdetransport. Man lieſt im „Paſſauer 
Tagblatt“: Vom Frörn. v. Holzhauſen in Frankfurt o. M. wurden 
in Oeſterreich 5 Pferde um den Preis von 6000 Gulden gekauft. 
Am Samſtag Nachts halb 12 Uhr trafen die Thiere mit dem 
Wiener Zuge in Paſſau ein; mit dem Poſtzuge Vm. 423 ſollten 
fte weiter befördert werden. Der die Pferde begleitende Wärter 
verließ auf einige Zeit den Wagen, um in der Reſtauration etwas 
zu ſich zu nehmen; während ſeiner Abweſenheit wurde wahrſchein⸗ 
lich von einem Pferde die brennende Laterne umgeworfen, wodurch 
das den Boden bedeckende Stroh ſich entzündete und vier van 
den fünf Pferden derartige Brandwunden erlitten, daß ſie ver⸗ 


Marktberichte. 


* Breslau, 27. Septbr. [Privatbericht.] Bel 
ſchwachem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben 
unverändert. 

Welze n ſchwach zugeführt, weißer per 100 Kilo 14,50 — 14,80 M., 
gelber per 100 Kilogramm 14,40 — 14,70 M., feinſter über Notiz. 
— Roggen feſter, per 100 Kilogramm 11,60 — 11,80 —12,20 M., 
feinſter über Nottz. — Gerſte ruhig per 100 Kilogramm 
10,50—12,50—13,50—14,60 Mark, feinſte darüber. — Hafer 
wenig Umſatz, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 
3,20 M., neuer per 100 Kilogramm 10,00 —10,80 bis 11,40 
bis 11,80 M., feinſter über Notiz. — Mais ohne Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. — Erbſen 
fehr ſchwacher Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 13,50 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
gramm 13,00 bis 13,50 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohne 
rupig, per 100 Kilogramm 18,00 —19,00 20.00 M. — Lupinen 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 M. — Wicken ohne Frage, per 100 Kilos 
gramm 10,00 —10,50— 11,50 M. — Oelſaaten ſchwache 
Kaufluſt. — Winterraps ſchwaches Geſchäft, per 100 Kilo. 
gramm 16,50 17,50 —17,60 Mark. — Winterrübſen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14,90 bis 15.60 —16,20 Mark. — 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13,50 — 15,00 M. 
— Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 15,00 
bis 16 1818,50 Mark. — Hanffaat umſatzlos, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00 M. — Raps kuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50— 9,75 M. — ein⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſtſcher 11,75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25—11,75 Mark. — Palmkern⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
wenig Geſchäft. Mehl: ruhig, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,75—22,25 Mark. — Roggenmehl 00 18,75—19,25 
M., Roggen⸗Hausbacken 19.00 — 19,25 M. — Roggenkuttermeh 
Ren e eee 

} — Weizenkleie ztem eſt, per 0 inländ. 
45 Handel und Verkehr. 7.50780 M. ausländ. 7,207.60 M — Speiletartoffeln 

„Bund der Induſtriellen.“ Aus Berlin iſt unter dieſer per 2 Liter 9 12 Pf., per 50 Kllogramm 120-140 M. — 
Ueberſchriſt im September ein Cirkular verſandt worden mit einer | Stärke ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilogr. inkl. Sack. Preiſe 
Broſchüre, welche ſich beſonders gegen den deutſchen Handelstag, bei 10000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel⸗ 
gegen die kaufmänniſchen Korporationen, die Zuſammenſetzung der ſtärke per 100 Kilogramm 16,00 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilo⸗ 
In dem Eirkular gramm. — Heu, neues 2503,00 M. 


hofswächter, der den Wagen öffnete, gerettet werden. Die Brand⸗ 
Be des Pferbes find wohl bedeutend, doch iſt die Heilung 
glich. 


Candwirthſchaſtliches. 


Der Senſenmann auf dem Fahrrad iſt nach der An⸗ 


ndung eines Amerikaners, welcher nämlich ein Fahrrad in finn⸗ 
ie als Mähmaſchine ausgebildet und auf dieſe Weiſe 
das Nützliche mit dem Angenehmen verbunden hat, ſodaß es nach 
ſeiner Erfindung nunmehr nur nöthig iſt, mit dem fo verbeſſerten 
Tricykle über eine üppige Wieſe oder durch ein wogendes Kornfeld 
zu jagen, um die Halme rechts und links niederzulegen. — Hoffent⸗ 
lich laſſen unſere Landleute dieſe ebenſo zweckmäßige wie 
amüſante Neuheſt nicht entgehen und bereiten uns bald das inter⸗ 
eſſante Schauspiel, eine Schaar feſcher Schnitterinnen im ent⸗ 
ſprechend gehaltenen Koſtüm bewundern zu können, welche den 

ntefegen auf den Feldern „abradeln“; vielleicht läßt ſich Freund 


gen Fahrrad zu vertauſchen. 


Feſtſetzungen 
er 
3 öch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 0 
Kommiffton. Br brigft IR er 
Weizen weiß. 14,80| 14,50] 14.30 13,8)| 13,0 12,80 
Weizen gelb. 14,70 14,40 14,20 13,70 13.20 12,70 
Roggen pro 12,20 12,10 12,00 11,90 11,80 | 11,60 
Gerſte 100 14.60 13.80 12,70 | 12,30 11,30 10,80 
afer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 12,00 | 11,70 
afer neu Kilo 11,80 11,508 11,00 10,50 | 10,00| 9,50 
ben 13,50 12,50 12,00] 11,50 11,00 | 10,50 


Raps, per 100 Kllogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16.20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40—2,80 M. Heu, neues 250 —3,00, pro 50 Kilog 

Stroh per Schock 22,00 — 25,00 M. ; 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 27. Sept. [Spiritusbericht.] Sept. 50ex 
53,20 M., 70er 33,20 M. Neubert; Unverändert. 
Hamburg, 27. Sept. [Salpeter.] Loko 7,15 M., Febr.⸗ 
März 1896 7,50 M. Tendenz: fla & 
ondon, 27. Sept. 6% 
zucker 10%/,. Tendenz: feſt. Wetter: 
ondon, 27. Sept. [(Getreidemarkt.] Getreidemarkt 
feſt, engliſcher Weizen / Shilling, Mehl einen Shilling höher, 
knapp. Mais ruhig. Angekommene Weizenladungen ſtramm vom 
ſchwimmendem Getreide. Weizen feit aber ruhig, Gerſte und Mais 
unverändert. Wetter: Prachtvoll. Angekommenes Getreide: 
Weizen 46110, Gerſte 38860, Hafer 49110 Quarters. 


SRS... BBB h 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 27. September Schlußkurſe. N. 9.26 
Weizen pr. Sept. 140 — 189 — 
do. pr. Oktbr. 140 — 139 — 
Roggen pr. Sept. 118 — 117 25 
do e bt,. 118 — 117 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 5. 26 
do. 70er loko ohne Faß. 0 33 80 
do er Sept 3) 87 -- 
bo eee, ce 86 80 86.80 
do. 70er Novbr. 36 90 36 90 
do. 70er Dezmbr. 36 90 37 — 
do. 70er Mai! 88 — 38 10 

do. 60er loko o. F. 53 60 -- — 

N N. v 26 


9.26 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 501 99 5 do Silberrente 80 
Pr. 4m Konf. Anl. 103 90103 80]Ruſſ. Banknoten 22) 10.219 90 
do. 2½% „103 7013 SM. 4½/, Bdk.⸗Pfb 103 60103 50 
do. 3% Konſ. 99 80 99 80 Ungar. 4% Goldr. 108 201103 30 
Bol. 4% Bfandbrf. 100 60100 7. do. 4¼ Kronenr 99 90 99 90 
do. 3½% do. 100 201100 40 Oeſtrr. Kred.⸗Att. 8 252 401190 26 
de. 4% Rentend.105 25105 —| Lombarden 8 48 10 47 50 
de. 3½ % do. 103 25 — —ODisk.⸗Kommandit 8 231 900230 — 

do. Prov.⸗Oblig. 101 90/11 90] Hondsſtimmung 

Neue Pos. Stadtanl. 101 751101 75 feſt 
Oeſterr. Banknoten 169 60169 50 | 


Oſtpr. Sübb. E. S. A 97 10 96 25 Schwarzkopf 262 50264 25 
WJainzLudwigbf. dt. 20 20 12) 2 Dortm. St.⸗Pr. La. 30 40 80 10 
Marienb. Mlaw. do 87 200 86 80 Gelſenkirch. Kohlen 187 — 85 25 


101 20 101 


Lux. Prinz Henry 82 59) 81 40 . 56 10] 56 10 
Poln. 4½% Poͤbrf 68 60) 68 70 Chem. Fabrik Milch 136 50136 50 
Griech. 4% Golor 23 75 29 75, Oberſchl Ei Ind. 104 60102 75 
Stalien. 4% Rente 90 4 | 90 10 Hugger⸗Attien 154 90164 90 
do. Elſenb.⸗Obt 55 2) 55 1 Ultimo: 

Mexikaner A. 1890. 97 70 97 60 It Mittelm. E. St. A. 95 62] 95 40 
Ruf). 4% Staatgr. 67 45 67 3 Schweizer Centr. . 147 10146 10 


Rum. 4% Anl.1890 89 60 89 5 Warſchau⸗Wiener 273 — 273 25 
Serb. Rente 1885 71 10) 70 75 Berl. Handelsgeſell. 171 25170 50 
Türken⸗Looſe 141 25/141 50 Deutſche Bantättten216 60215 — 
Disk.⸗Kommandit. 230 30229 25 Königs- und Laurah. 155 4154 99 
Pol. Prov. A. 8109 10109 10 Bochumer Gußſtahl 177 500176 60 
Bol. an 181 501182 — 


mann 


Berliner Wetterprognoſe für den 27. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig kühleres, zeitweiſe nebeliges, vorwiegend 
heiteres, trockenes Wetter mit ſchwachen nördlichen Winden, 
„„ ⁵³ðDi en 


Standesamt der Stadt Posen 
Am 27. September wurden gemeldet: 


Aufgebote: 8 

Sattlergeſ. Johann Steinadler mit Stanislawa Manklewicz. 

Johann Schwengler mit Pelagia Zajaczkowska. Franz Rybickt 

mit Thekla Szwamberska. 

Eheſchließungen: 

Schuhmachergel. Joſef Borowiak mit Agnes Wojtyſzkowlak. 

Reg. Bote Ernſt Schuſter mit verw. Emilie Riedel Werner. Are 
beiter Stefan Strozyk mit Franziska Golinska. 


Geburten: 

Ein Sohn: Arbeiter Adalbert Stachowiak. Stellmacher 
Theodor Alejskt. Eine T 
mann. Arbeiter Lorenz Kata. 8 

Sterbefälle: 

Max Schwabe, 1 Mon. Verw. Karoline Haller, geb. Mar⸗ 
quard, 82 J. Max Beyer, 7 Mon. Ehefrau Ludwika Powelska, 
geb. Grunek, 24 Jahre. Sofia Jözwiak, 1 J. 

— . — 


Eine luſtige Malzkaffee Geſchichte, angeſtiftet von einem 
Witzbold gelegentlich eines Ausfluges eines Münchener Geſang⸗ 
vexeined auf den Schafberg, hat zuerſt in der „Neuen Züricher⸗ 
Zeitung“ Aufnahme, und von da aus den Weg in eine Reihe von 
Zeitungen (auch in unſer Blatt) gefunden. Darnach hätte Kommer⸗ 
ztenrath X., Chef der Münchner Malzkaffee⸗ Fabriken, 
über fein eigenes Fabrikat, das man ihm ohne fein Wiſſen als 
Frühſtück vorgeſetzt, zum Gaudium aller Ausflugsthellnehmer ſich 
in draſtiſchen Ausdrücken ergangen. Wie uns nun von betheiligter 


n. 
8 12°/,, feſt, Rüben⸗Roh⸗ 


n 


ochter: Reg.⸗Baumeſſter Ernſt Otte 8 ä 


Seile mitgethellt wird, iſt Diele Geſchichte vollſtändia erfunden. 


Der betreffende Kommerzienrath trinkt Kathreiners Kneſpp⸗Malz⸗ 
kaffee, der übrigens eine derartige Kritik nicht ermöglicht hätte, 
ſeit Jahr und Tag pur, ſo daß er zu einem ſolchen „Reinfall“ an 
und für ſich nicht kommen konnte. Die That des Witzboldes be⸗ 
ſteht alſo nur darin, einem Zeitungskorxreſpondenten die luſtige, 
aber erfundene Geſchichte als wahr aufgebunden zu haben. 


önigliches Amtsgericht. 
Königen zeitung IV. 
en, d. 4. Sept. 1895. 

m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen, Vorſtadt Walliſchei 
Band Blatt Nr. 106 auf den Na⸗ 
men des Bötſchermeiſters Wil ⸗ 
helm Czarnowski eingetragene 

ck z a 
ze 7. November 1895, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Sapiebaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 
15, zum Zwecke der Auseinander⸗ 
etzung zwiſchen den Erben des 
teln Czarnowski als Mits 
eigenthümern dieſes Grundſtücks 

ar: 
und zudez Kürſchnermſir. Adolf 
Witkopf in Hamburg, 
der Gaſtwirths frau Clara 
Stewa in Coſe, Kreis 


Stolp, 

der Munverehelichten Jo⸗ 
hanna Witkopf in Lau⸗ 
enburg in Pommern, 

der Bäckerfran Emma 
Kukowski in Lauenburg, 
5. des Böttchergeſellen Ernft 
Witkopf in Stolp in 


Pommern, 

6. des Maſchinenbauers Her⸗ 
mann Witkopf in Lauen⸗ 
burg, Oserhaberberg 13IV. 

7, des Böttcherlehrlings Alb. 
Witkopf in Lauenburg, 
vertreten durch ſeinen Va⸗ 
ter, Böttchermſtr. Ludwig 
Witkopf in Lauenburg, 

. der En 1 0 
Troyke daſelbſt, vertreten 
durch den Juſtizrath Na⸗ 
ſchinski in Poſen, auf An⸗ 
trag der letzteren 

verſtelgert werden. 1264 
Das Grundſtück iſt bei einer 

läche von 0,0485 Hektar zur 
rundſteuer nicht, ſondern nur 
mit 809 M. Nutzungswerth zur 

Bebäubeltener veronlagt. 


Söniglihes Amtsgericht. 


Obornik, den 23. Juli 1895. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
Obornik Blatt Nr. 109 auf den 
Namen der Kaufmann Lewin 
Heft'ſchen Eheleute eingetragene 
in Obornik belegene Grundſtück 


am 12. Oktober 1695, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0430 Hektar und iſt mit 
59920 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberet, 
Abtheilung II, eingeſehen 9 85 


2. 


8. 


den. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages wird 


am 14. Oktober 1895, 


Vormittags 12 Uhr, 
a Gerichtsſtelle verkündet wer⸗ 
en. 


Konkursverfahren. | 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Pantoffel⸗ 
abrikanten Eduard Palm in Schrimm 
t zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
egen das Schlußverzeichniß der 
ei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
ve Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
iger über die nicht verwerth⸗ 
baten Vermögensſtücke 
Schlußtermin auf 


13378 
den 18. Oklober 1695, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 12 — 
beflimmt. 


Sohr imm, den 20. Septbr. 1895. 


Hambach, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts gerichts. 


FE 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 99 
Gerson Jarecki, 
Dapiehaplatz 8. Boten. 
PS SMS 


der 


[I 
DD 


Ein 4708 Morgen großes 


Gut, 


neue Gebäude, komplett, bald 
Familienverhältniſſe wegen billigſt 
zu verkaufen. Näh. sub M. 0. I 
Exped. d. Ztg. 13291 

Ein ſeit 28 Jahren in gutem 
Betriebe ſtehendes 13315 

Vorzellan- 

und Glasgeſchäft 
in einer größeren Stadt (Kreis⸗ 
ſtadt) Mittelſchleſtens, iſt per bald 
oder ſpäter an kapitalkräftige Re⸗ 
flektanten zu verkaufen. Gefl. 


Mosse, Berlin S. W. 


Die auf dem Sapiehaplatz 


Seltershalle 


iſt auf Abbruch per 1. Oktober 
zu verkaufen. Näh. Hofapothete, 
Wilhelmsſtr. 24. 13388 

Eine zur A. Igebſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Hypothek in Höhe 
von 9000 M. tft billig zu ver⸗ 
kaufen. 13435 

Nähere Auskunft extheilt der 
Verwalter 

Georg Fritsch, 


Poſen, Wilbelmitrahe 6. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann s 
Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden⸗ 
Radebeul 3635 


91 (Schutzmarke: Zwet Bergmänner) 


es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weißen, roſigen Teint. 
Vorx. à Stück 50 Pf. bei: 
Ad. Asch Söhne, R. Barcikowskl, 
J. H. Jeszka, Waſſerſtr. 25, 
S. Olynskl, J. Schleyer und 


aul Wolff. 
Speiſekartoffeln 
in beſter Qualität, verkauft 
„Scholz, Schilling. 
(Telephon 167) 12636 
13316 


Ein größeres 
Porzellan⸗Waaren⸗ 
Lager 
iſt anderer Unternehmungen halber 
bald billta zu verkaufen. Off 


unter J. J. 
Mosse, Berlin S. W. 


a N 
Grössere Parthie 
Lesehalter 
billig abzugeben. 


Exped. der ‚Posener 
Zeitung“. 


o Offener Wagen tt billiaſt 


zu verkaufen Grabenſtr. Nr. 4. 
13401 L. Baranowski 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
denkranken, an nervös. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Pers 
ſonen ärztlich empfohlen. x laſche 


„ ½ Fl. f., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Rothe Apotheke, 
Markt 37, Ecke Breiteſtraße. 


Ein Stutzfl. gut erhalt. 


iſt preisw. zu verk. St. Martin 
Nr. 62 III Tr. links. 13409 


Dom Losswitz, 
Poſt Wohlau, 
kauft wöchentlich 60 
bis 70 Pfund 


gute Butter. 


Offerten frei Wohlau erbeten. 


Fabrikkartofeln 


kauft ab allen Stationen 
und erbittet Anſtellung 
unter Angabe der Gattung. 


Sigismund Basch, 


Breslau. Moritzſtraße 13. 


Kopfſteine!! 
Wer liefert ſofort einige Hun⸗ 
dert Kubikmeter. Offerten mit 
Preisangabe u. 8. 8. 99 in der 
Exped. d. Ztg. 


Off. unter J. T. 7965 an Rudolf 


7979 an Rudolf 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. 


Frxsetazt: Ordinirt bei 
E Nauheim N Krankheiten 
Kissingen d. Nerven, d 
Oeynhausen 5 Herzens, des 
Cudowa | Blutes, Rheu- 
Pyrmont matismus, 
Schwalbach Sorofulose, 


Marienbad Frauenleiden, 
Franzensbad Verfettungen 
u. a. m. N uam. 
Wirksamste Hauskuren, Stärkungsbad für Gesunde, über 
8000 Ordinationen. — In ersten Kliniken, Sanatorien, Kur- 
orten eingeführt. Verabreichung als Sool-, Stahl-, Tannin-, 
12975 . Fichtennadel-, Schwefelbad. 

Preis der Materialien pro Bad M 1,20. 
Laboratorium von Quaglio, Berlin NW., Holsteiner Ufer 7. 
Vertretungen für die grösseren Städte werden vergeben. 


2 


Prüfet! 
Metall-Putz- Glanz „Amor“ 


Amor 


prämiirt Lübeck 1895, 


12778 


Nur echt, wenn die Dose den gesetzl, 


geschützten Namen „Amor“ trägt. 


das vorzüglichste 
r alle Metalle 


1000001 e sersm. | 16500 
Artikel. 7 cien Text. 


1 
fü 


In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 
Fabrik Lubszynski & Co., Berlins. 


Wenn Sie nicht wollen 


dass Ihr Herr Gemahl sich über das Kaffeegetränk beklage, 


so lassen Sie es bleiben 


dasselbe anders zuzubereiten, als mit Weber’s 
Carlsbader Kaffeegewürz! Ueberall zu haben! 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


Jwulbillg u. Mrs Berfiherugs- fall 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
| ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Potllande det Inpalibitäts⸗ und Allers⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt Poſen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofhuc druckerei W. Decker & Co. (A. Rüstel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Bee i 


Waſſerbeſchaffung 

mittels 

Arteſiſcher Bohrbrunnen 
Ingenieur für Tiefbohrung | 

Al Torp, 


2 e 


12548 


I N 


Ecke Ritterſtr., Geſchäftskeller 
Okt. zu vermiethen. 


Co, (A. Röſteh in Poſen. 


Ia dee 
Ser) 


haftlihe Wohnungen 
à 6 Zimmer, Balkon, Küche zc., 
Badegelaß mit Einrichtung zum 
1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4g 


am Grünen Platz. 12540 


wohnung v. 3 Zimm. u. Küche, 
Bäckerſtr. 23 Wohnungen 3 Zim- 
mer u. Küche zu verm. 13115 

St. Martin Nr. 2 1. Et. 2 
Zimmer u. Kabinet, eleg. möbl. 
zu verm. Näheres daſelbſt II. Et. 


Otößere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häuſern Louiſenſtr. 11, 14 15 90 


Für ein großes Deſtilla 
tionsgeſchäft wird ein energie 
ſcher, mit der Branche gut ver⸗ 
trauter 13380 


Deſtillateur 


geſucht. Erfahrene Fachleute, di 
die Fabrikation ſelbſtſtändig 5 
beſorgen und die Expedition exakt 
und zuberläfftg zu leiten in der 
age find, wollen ſich unter An⸗ 
gabe ihrer bisherigen Thätigkeit 
melden. Bewerbungen ſind unt. 

N. 7983 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. zu adreſſtren. Frei⸗ 
marken verbeten. 

Für mein Nolonfalwaaren⸗ u 
Delikateß⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort einen 1 


Io x 33823 
ilteren jungen Mann, 


der die Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz verſteht und in der pol⸗ 


— 


zu bermiethen. 236 niſchen Sprache 
perfekt fet 
R. Jaeckel. und auch den Chef volfändi 
5 Dim, Küche u. Bub. vom vertreten kann., Meldungen an 


Okt. z. verm. Jerſiß, 


1 Kaiſer 
Friedrichſtr. 43. 13011 


5 und 7 Zimmer 


mit allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
in 41. Dr. Chrzelitzer, 
13078 Wilhelmspl. 4 I. 


Wegen Verſetzung. 
Zum 1. Oktober eine Wohnung 
im neuen Haufe, Berlinerſtr. 8 III, 
5 Zimmer, 3 Entrees, Baden, 
Mädchenſtube, Speiſekammer, 
Cſoſet und gr. Balkon für nur 
800 M. Eventl. kl. Abſtand 
an Miethe. Anfrage Viktoria⸗ 
ſtraße 28 II r. 13345 
Schloßſtr. 2 pt. bill. groß. Lok. 
m. od. o. kl. Wohn., 1 Lad. u. kl. 
Wohn. z. verm. 13376 
Möbdl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zu bermiethen Schloßſtraße 4. 
Verſetzungsh. gut möbl. Wohn⸗ 
u. Schlafzim. Bergſtr. 5 I. z. v. 


Wronkerplat 4, I. Et, 
iſt eine herrſch. Wohn. 5 Z., 
Erkerbalkon, Küche u. reichl. 
Nebengel. zu verm. Näh. im 
Comt. St. Adalbertſtr. 1. 


Schützenſtraße 6, 
am grünen Platz, 
find 2 modern eingerichtete Woh⸗ 
nungen mit Balkon p. 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
I. Etage links bei Hrn. Griebsch. 
Möbl. Part.⸗Zim., ſep. Eing., v. 
1. Okt. zu verm. Schützenſtr. 19. 
Bäckerſtr. 10 tt 1. Oktober ein 
möbl. Part.⸗Zimmer zu verm. 


St. Martinſtr. 18, 
13200 
Ein möbl. Part.⸗Zimm f. Oſſiz. 


geeignet, p. 1. Okt. V. d. Berliner 
Thor, Thtergartenſtr. 6. p. r. z. v. 


Ein gut möbl. Zimmer Vikto⸗ 
xiaſtr. 1 part. rechts, Ecke Königs⸗ 
platz ſofort zu vermiethen. 13405 


W Are 


Vertreter 


für ein bedeutendes Berliner 


B. Sicinski, 
Liſſa i. P., Markt 4. 


Buchhalterin, 


welche bereits in Stellung ge⸗ 
weſen und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, findet ſof. Stellung. 
Bewerb. nebit Zeugn. sub A, S. 3 
poſtlagernd. 13403 
Tüchtige Verkäuferinnen 

auf die Dauer von 8 Tagen für 
die Ausſtellung im Zoologiſchen 
Garten geſucht. Anmeld. Sonn⸗ 
tags Vorm. 9—11 dortſelbſt. 

„Geſucht zum 1. Okt. eine zuver⸗ 
läſſige ältere deutſche Frau, die 
für einen alleinſtehenden Herrn 
Kochen und Beſorgung der Wäſche 
übernimmt. Angebote m. Preis⸗ 
forderung unter M. N. I Exved. 
d. Zeitung. 13399 


Maschnenmädchen 


ſofort geſucht. 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel), 


PETE ˙ 
Tüchtigen Dekorateur ſucht 


enz, 
St. Martinſtr. 64. 

Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
verbunden mit Magazin für 
Haus⸗ und Küchengeräthe brauche 
zum ſofortigen Eintritt 1 chriſtl. 
tüchtigen 


Expedienten 


1 Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig. 

Off, m. Zeugnißabſchriften und 
Angabe der Gehaltsanſprüche bet 
freier Statlon erb. 


Gustav Moderack, 
Thorn. 


Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift für ein 
Bureau zum sofortigen Antritt 
verlangt. Offerten u. E. 36 an 
die Exp. d. Blattes einzureichen. 


Für mein Deſtillattonsgeſchäft 


Botentbureon geſucht. Offerten ſuche einen Lehrling, Sohn 
unter M. B. 10 Poſtamt 27. achtbarer Eltern 13402 
Berlin. 13320 W. Ludwig. 


Eine erſte franzöſiſche Cham 
pagnerkellerei mit Filiale in 
Deutſchland ſucht für bieftae 
Gegend 13379 


Generalvertreter. 


Reflektirt wird nur auf erſte 
Kraft mit beiten Referenzen. Off. 
unter C. K. 3520 bef. Rudolf 
Mosse, Hannover. 

Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen 13384 


Neiſenden, 


bevorzugt werden ſolche, welche 
bereits mit Erfolg in dieſer 
Branche thätig waren. 


Jacob Schlesinger, 
Nähmaſchinen⸗Handlung. 
Krotoschin. 

Für mein Schankgeſchäft juche 
per ſofort ein tüchtiges 13419 


Mädchen, 


welches der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 


Julius Wolff, 
Goſtyn. 


Zum 1. Oktober ſuche ich einen, 
wenn möglich der polniſchen 
Sprache mächtigen 13348 

Lehrling. 

Poſen — Jerſitz. 


Dr. Wildt. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
Modewaaren⸗ und Konfektions⸗ 
Geſchüft p. ſuche 13145 

einen Lehrling, 


der volniſchen Sprache mächtig 


Neumann Leiser, 
Erin, 


Zum Antritt 1. Oktober auch 
1. Januar oder ſpäter ſucht ein 
e 

nipeftor eſte 1 
usch free d akademiſch gebild. 


Mann Adminiſtratlon größeren 


Sue), nen auf Tantieme 
od. Neinerirag. 

Gefl. Off. u. B. 6. Expedition 
d. a erbeten. 999813377 


